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Bon einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben:

Bor dem Kriege hatten die Franzosen sich als die Be¬
herrscher der Luft gefühlt, sie hatten auf eine sichere Neber-
legenheit im Luftkriege gerechnet, wobei sie mit einem ge¬
wissen Recht auf ihre sportlichen Erfolge Hinweisen konn¬
ten. Es ist auch unbestreitbar, daß die Franzosen in der
Entwickelung der Lustfahrt sowohl auf dem Gebiete der
lenkbaren Luftschiffe, wie des Flugzeugwesens in vieler
Hinsicht bahnbrechend gewesen sind und vielfach anregend
und belehrend gewirkt haben. Sie traten deshalb mit
großen Erwartungen in den Weltkrieg ein : da zeigte es sich
aber bald, daß ihre Sportleistungen und ihre lediglich für
Tportzwcckc gebauten Luftfahrzeuge den Anforderungen
des Krieges nicht gewachsen waren. Die Deutschen waren
nicht an der blendenden Außenseite stehen geblieben, sondern
waren in das Wesen der Sache eingeörungen und hatten
in zielbewußter, unermüdlicher thocretischer und praktischer
Arbeit kriegsbrauchbare Fahrzeuge entwickelt und eine
umfangreiche Organisation geschaffen, die alsbald Beweise
ihrer Leistungsfähigkeit oblegen konnte. Im Laufe des
ikrieges hat sich die Ueberlegenheit des deutschen Luftfahr-
»esens immer klarer und deutlicher herausgestellt. Unsere
übrigen Gegner, Engländer und Russen, waren schon im
Frieden auf diesem Gebiete weit zurückgeblieben, sodatz
ihre geringen Leistungen im Kriege weiter nicht über¬
raschten. Man kann deshalb jetzt schon ohne jede Ueber-
ireibung behaupten, daß den Deutschen im Luftkriege die
unbedingte Ueberlegenheit zukommt, und sie haben es auch
verstanden, die praktischen Folgerungen zu ziehen.

Wenn man die bisherigen Ergebnisse betrachtet, so muß
die taktische und strategische Verwendung unter-

Erstere dient den Zwecken der Aufklärung und
Artilleriebeobachtung, letztere, in Form größerer Kreu¬

zfahrten ausgeführt, dem Kriege hinter der Front . Der
tung wichtiger militärischer Anlagen und Vorräte,

e der Störung jeglichen Verkehrs.
Während im Krieg auf dem Lande in der letzten Zeit ein

Stillstand der Operationen eingctreten ist, haben
serade in der Luft außerordentlich heftige Kämpfe ent-
alt, die sich für die deutschen Waffen sehr günstig ge-
b haben. Es wurden mehrfache große Kreuzerfahrten
französisches und englisches Gebiet ausgesührt , die den
urrn schweren materiellen Schaden zugefügt haben.
Der Luftangriff gegen Frankreich richtete sich in erster
'* Segen Paris . ES war dies eine Bergeltungsmaß-

le für die kurz vorher von den Franzosen ausgeführte
eßung der offenen, weit ab vom eigentlichen Opera-
kbiet liegenden Stadt Freiburg , in der sich keinerlei

18e militärische Anstalten befanden, so baß ihre Be-
**• militärisch zwecklos, nur als ein Akt blinder
VungSwut betrachtet werden kann, der außerdem
älle völkerrechtlichen Bestimmungen verstößt. Selbst
kn Vergeltungsmaßnahmen hat sich die deutsche

^ °°rw°ltung streng an das Völkerrecht gehalten, daS
^Efchießung befestigter Orte ohne jede Einschränkung

«s ist deshalb auch ganz gleichgiltig, ob das große
^ Lager von Paris von den deutschen Geschützen

aus, oder aus Luftschiffen mit Bomben belegt
aß dabei auch unschuldige Opfer des Krieges ge-

. getötet werden, wirb niemand mehr bedauern,
deutsche Volk und die deutsche Heeresleitung , es
aber Begleiterscheinungen des Krieges, die sich

^meiden laffen. Die Verantwortung dafür fällt in
e auf diejenigen zurück, die den Krieg überhaupt
ttltB  entzündet haben. Schon öfters ist Paris

der deutschen Luftschiffe gewesen. Der französische
hat umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen ge-

feinen Bezirk gegen die deutschen Luftschiffe
Es ist ihm bisher aber noch nicht ein einziges

«-d.
H «’
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Mal gelungen, die deutschen Luftfahrzeuge erfolgreich ab-
zuwehren. Sie haben jedesmal die ihnen gestellte Aufgabe
erfüllen können, und ihr Ziel erreicht. Neben Paris find
hauptsächlich die befestigten Orte und Stellungen von Nancy
und Luneville, sowie die großen Lagerfestungen Belfort
und Verdun das Ziel der deutschen Angriffe gewesen. Ihre
Beschießung hat aber in Frankreich nicht so großen Eindruck
wie diejenige von Paris gemacht, weil diese Punkte alle in
vorderster Linie lagen und vom Kampfe unmittelbar be¬
rührt wurden.

England hatte sich bei Beginn des Kriegs durch seine
insulare Lage gegen alle unmittelbaren Angriffe vollkom¬
men sicher gefühlt. Wenn auch die deutsche Invasion als
Agitationsstoff viel benutzt worden war , so hatte doch kein
Engländer wirklich an die Möglichkeit eines eigentlichen
deutschen Angriffes geglaubt. Die starke britische Flotte,
die Minensperren , ein sorgfältig dnrchgeführter Küsten¬
wachtbienst machten die Landungen größerer Truppen-
masien beinahe unmöglich. So konnten die Engländer
hoffen, den Krieg auf dem Kontinente in altgewohnter
Weise führen zu können, indem sie ihr Söldnerheer nach
dem Festlande entsandten, die Bundesgenossen die Haupt¬
last des Kampfes tragen ließen, selbst aber in aller Ruhe
und Sicherheit auf ihrer Insel di« Entwicklung deS Krieges
abwarteten. Aber sie hatten sich verrechnet. Bekam ihr
Sicherheitsgefühl schon einen gewaltigen Stoß , als deutsche
Schiffe in die Themsemündung einliefen und Minen
legten, als deutsche Kriegsschiffe ihre Befestigungen und.
Hafenstädte an der Ostseite erfolgreich beschossen, als die
deutschen Unterseeboote in der Irischen See auftauchten,
so mußten sie die Schrecken und Schäden des Krieges am
eigenen Leibe erfahren, als deutsche Luftgeschwader die
trennende Schranke des Meeres überflogen, über der grü¬
nen Insel erschienen und ihre Verderben bringenden Ge¬
schosse auf die großen Städte , Hafenanlagen und wichtig¬
sten militärischen Anlagen und Fabriken abwarfen. Der
deutsche Luftangriff richtete sich zunächst gegen die an der
Ostküste gelegenen befestigten Flottenstützpunkte, denen in
mehrfachen gelungenen Flügen bedeutender Schaden zuge¬
fügt wurde. AlSüann wurde der Distrikt von London mit
Bomben belegt. Durch amtliche Veröffentlichungen ist ein¬
wandsfrei festgestellt, daß dieser ganze Distrikt einem
großen befestigten Lager gleich zu erachten ist, an seinem
Rande befinden sich zahlreiche Befestigungen und Batterie¬
stellungen, im Innern wertvolle militärische Anlagen.

Die letzten Luftangriffe  haben aber einen viel
weiteren Kreis gezogen, sie haben die ganze Insel über¬
flogen und find bis an die Westküste zur Irischen See ge-
langt. Auf der Hin- und Rückfahrt überquerten sie das
wichtigste Industriegebiet von ganz England . Schon im
Frieden bildet es den Mittelpunkt des wirtschaftlichen
Lebens und ist der Sitz des Welthandelsverkehrs . Im
Kriege ist seine Bedeutung noch mehr gewachsen. Zunächst
wurden alle Fabriken mehr oder minder für Heereszwecke
eingerichtet, zahlreiche Munitionsfabriken sind neu ent¬
standen. Die Tätigkeit hat sich verzehnfacht und alle von
Amerika einlaufenden Vorräte der Heeresverwaltung , die
Mtlliardenwerte darstellen, wurden, namentlich in Liver¬
pool und Birkenhead ausgeladen und gestapelt, um von hier
aus den englischen und französischen Heeren zugeführt zu
werden. So ist diese ganze Gegend der Hauptnerv und die
Hauptlebensader der fechtenden Truppen . Jede Störung
des Betriebes , jede Stockung in dem Heeresnachschub, jede
Vernichtung von Magazinen, Docks, Fabriken und derglei¬
chen muß sich deshalb sehr bald auf der Kampffront bemerk¬
bar machen, umsomehr, als nach den letzten englischen An¬
gabe» die Munitions -Erzeugung und die Munitionszufuhr
aus dem Auslande noch immer nicht allen Bedürfutffcn ent¬
spricht. Der deutsche Luftangriff traf also auf eine der
empfindlichsten und militärisch wichtigsten Stellen der eng¬
lischen Kriegswirtschaft und war deshalb auch vollkommen
gerechtfertigt.

Wie«, 3. Febr . (Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlautbar : .

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Boja « scheiterte  ein gegen un-

sere Borposition gerichteter russischer Handstreich . In
Oftgalizie « uud an der wolhynischen Front
wurde beiderseits rege Fliegertätigkeit  entfaltet.
Eines der russische«  Geschwader warf 8 Bomben
auf Buczacz  ab , wobei zwei Einwohner getötet und
mehrere verletzt wurde». Ei« anderes verwundete durch
eine Bombe nordöstlich von L u ck drei eben eingebrachte
russische Kriegsgefangene. Unser Flugzeugge-
schwader  belegte mit Erfolg die Räume westlich von
Czortko«  und nördlich von Zb ar a z mit Bomben.
Sonst stellenweise Geschützkämpfe.

Italienischer ttriegsschauplatz.
An der kü st en ländischen Front  wurden die

Geschützkämpfc wieder an mehreren Punkte « recht lebhaft.
Am Tolmeiner Brückenkopf erweiterten unsere Truppen
durch Sappenangrifse  ihre Stellung westlich von
Santa Lncia. I « den vom Feinde verlafleue« Gräben
wurden zahlreiche Leichen «nd viel Kriegsmaterial vorge«
fanden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die iu Albanien vordringenden österreichisch-ungari-

scheu Streitkräfte habe« mit ihre« Bortruppen die Ge»
geud westlich von Krnja gewonnen.

I » Montenegro nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs.

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Glänzende Taten öfterr.-«ngar. ziieger.
Beschießung von Durazzo und valona.

Wien, 3. Febr . (Wolff-Tel.)
Amtlich wird »erlautbar:

' Am 25. Januar haben fünf, am 27. Januar zwei uud
a« 1. Februar drei unserer Seeflngzeuge Durazzo  und
namentlich die Zeltlager  nächst der Stadt mit ver¬
heerender Wirkung bombardiert  und find trotz
heftiger Beschießung durch Laudbatterie « und Kriegsschiffe
jedesmal unbeschädigt zurückgekehrt. Am 2. Februar wurde
B a l o n a vo« drei Secflugzengen bombardiert , dort H «»
seuanlage«, Flottanten und Feldlager mehrfach getroffen.
Im heftigen Feuer der Land- und Schiffsbatterien erhielt
eines der Flugzeuge in den Motor zwei Treffer , durch die
es zu« Niedergehen auf das Meer gezwungen wurde. Der
Führer der Gruppe, Linienschiffsleutuant Komjovic ließ
sich ohne Zögern neben das beschädigte Fahrzeug auf lie
durch Bora stark bewegte See nieder,  und es ge¬
lang ihm, trotz des Feuers der Batterie » aus Saseno uud
zweier mit Vollkraft heranfahrenden Zerstörer die zwar
unversehrt gebliebene« Offiziere in seine « Flug¬
apparat zu bergen,  das beschädigte Flugzeug
gründlich uubrauchb ax z « mache », mit der dop¬
pelten Bemannung gerade noch zurecht wieder aufzufliegen
und »ach einem Flug von 228 Kilometer i « den Golf
vo » Cattaro heil znrückznkehre ».

Das Klottenkommando.

Amsterdam,  3 . Febr . (Privat -Tel. Zens. Bln .)
Dem »Telegraaf" wird aus London gemeldet: Nach

einem Telegramm aus Durazzo haben österreichische Zwei¬
decker am 28. Januar die Stadt bombardiert , während der
serbische Kronprinz  sich darin befand. Es verlautet,
baß eine Bombe das HauS, in welchem sich die serbischen
Offiziere befanden, vernichtete und 20 von diesen tötete.
Die Stadt bat bedeutenden Materialschaden erlitten.
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Zum Zliegerangriff auf Saloniki.

Die Zahrgaste der ..Kppam".
Lo n d o tt, 8. Febr . (T.-U.-Tel .)

Reuter meldet ans Washington : Das Ministerium des
Innern hat die Zollbehörden ersucht, die Pastagiere der
„Appam« frei zu lassen und sie einer Untersuchung der
Einwanderungsbehörden zu unterwerfen.

Rotterdam,  3 . Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .s -
Der „Rotterd . Cour.« meldet aus New -York: Der

deutsche Kommandant der „Appam«, Leutnant Berg , hat
in einem Pressegespräch mitgeteilt , daß er selbst und drei
andere Deutsche leicht verwundet wurden , aber nremand
getötet.

Der britische Botschafter wird den Staatssekretär La Ir¬
sing  ersuchen , die „Appam« krcizulassen. außer  wenn
eS sich herausstellt , daß sie wirklich tu einen Hilfs¬
kreuzer  verwandelt worden war.

Die Presse spricht sich über die Verwegenheit der
Deutschen aus , die ihre Prise quer über den Ozean zu
bringen wußten . Der „Sun « zufolge spricht man in der
britischen Botschaft von dem „Appam«-Fall als von einem
verteufelt geschickten Streich.

Washington.  3 . Febr . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)
Meldung des Reuter -Bureau : In einem Bericht des

Zolleinnehmers von Norfolk  an das Finanzdcpartement
wird gesagt, daß Leutnant Berg um ein Quantum Stein¬
kohlen und Proviant ersuchte, das nur sur kurze Zeit aus¬
reichen würde ; er habe nicht um eine Frist ersucht, um
Reparaturen vorzunehmen.

Das Neutralitätsamt  hat begonnen , über die
rechtliche Stellung der „Appam« und der an Bord befind¬
lichen Personen zu beraten . Diese Körperschaft ist von
deutscher Seite  darauf aufmerksam gemacht worden,
daß — wenn die deutsche Prisenbesatzung interniert würde
— dasselbe auch für die Kanoniere an Bord der britischen
Schiffe gelten müsse.

Zum Luftangriff auf Paris.
London,  8 . Febr. (T.-U.-Tel .)

Der „Timcs "-Kvrrespondent in Paris  meldet seinem
Blatte , daß die Lehren, die man aus dem letzten Zeppelin-
Angriff ans Parts gezogen habe, sofort in die Praxis um¬
gesetzt werden sollen. Kriegsminister Gallieni appellierte
durch die Kriegskommission der Kammer, die Fragebogen
aufgestellt habe, die dem Ministerpräsidenten unterbreitet
werden soll, er glaube , daß an den bestehenden Organi¬
sationen wenigstens in bezug auf das Material nicht viel
geändert werden kann. Das System , das angewandt wird,
um das Publikum zu beruhigen nnb zu warnen , scheint
nicht ganz gut zu klappen. Auch die Zusammensetzung
zwischen dem Flicgerdienst an der Front und demjenigen
in Paris scheint nicht in jeder Beziehung zu funktionieren.

Kriegsanleihen in Ententeländern.
London,  3 . Febr. (T.-U.-Tel .)

Reuter meldet aus Melbourne : Die Endsumme der
Zeichnung auf die zweite australische Kriegsanleihe von
10 Millionen Pfund beträgt 20 723 690 Pfund.

Lugano,  3 . Febr . (Tel . Zens. Bin .)
Die erste Zeichnungsperiode der Kriegsanleihe ergab

nach dem „Corriere della Sera " 2500 Millionen , wovon
SA bar, % Umtausch. Als Endergebnis werden3 Mil¬
liarden erwartet . Mailand ist mit 479, Turin mit 280,
Genua mit 210 Millionen beteiligt.

Sofia,  3 . Febr . (Privat -Tcl . Zens. Bln.s
Die Athener Ententekreise sind natürlich eifrigst jf)

müht, den Zeppelinangriff aus die Schiffe der Franzose,
und Engländer in Saloniki für ihre Zwecke auszübeute^
Der größte Teil der öfsentlichen Meinung Griechsnlandz
erkennt jedoch die Berechtigung dieses Angriffes in ei»^
Gebiet an, das der Bierverband zum Kriegstheater gemach,
habe. Auch nach griechischen Blättern ist der Schaden, J£,
das Bombardement im englisch-französischen Lager ange¬
richtet hat, ungeheuer.

Lugano,  3 . Febr . (Tel . Zens. Frsrt.)
Weitere italienische Berichte über die Höllennachj

von Saloniki  verstärken den Eindruck der furcht¬
baren Wirkung der  Z e p p e l i nb 0 mb  e n. $ f,
Brand des Lagerhauses , der durch Petroleum - und Taba!-
bestände genährt wurde , erleuchtete die ganze Stadt . Tie
Bevölkerung , durch die Explosionen aus dem Schlafe ge¬
weckt, muß einer furchtbaren Panik  anheimgesallen
sein. Die Kriegsschiffe gaben nur wenige Schüsse ab, uw
ihre Lage nicht zu verraten . Zahlreiche Widersprüche in
italienischen Berichten beweisen, wie viel gelogen und neu
heimlicht wird . (Frsrt . Ztg.)

Iudenverfolgung in Saloniki.
Budapest,  3 . Febr. (Eig. Tel . Zens. Bln.)

Aus Saloniki wird gemeldet : General Sarrail lasse
viele Juden verhaften . Der Großrabbincr protestierte
vergebens gegen diese Vergewaltigung . Sarrail ließ auch
das Redaktions - und Druckcrpersonal des Blattes „Eie.
steia Macedonia « verhaften.

Line neue Unterredung mit dem König von
Griechenland.

Lugano,  3 . Febr' (Tel . Zens. Frsrt.)
Rußkoje Slovo « stellt italienischen Blättern zur gleich¬

zeitigen Berösfentlichung eine Unterredung seines Athener
Korrespondenten mit dem griechischen König zur Verfüg¬
ung . Danach drückte dieser erneut seine Erbitterung
über die ungerechtfertigte Verletzung dei
Hoheitsrccht -e und staatlichen Würde Griechenlands
aus und betont , daß er und das ganze griechische Volk auch
jetzt noch im nationalen Interesse den Krieg vermeiden
wollen . Wenn Sarrail die Entfernung der feindliche»
Konsuln aus Saloniki wünschte, hätte er sich an den König
wenden sollen, anstatt sie aus eigener Macht zn verhaften
Uebrigens seien gerade die interessantesten Konsnlatsakten
mit chiffrierten Berichten schon vorher nach Monastir ge¬
bracht worben . Auf die Frage , ob er nicht an die über¬
lieferte Griechenliebc der Entente glaube , antwortete König
Konstantin , er urteile nicht nach Worten , son¬
dern nach Taten.  Die Entente räche sich für sein-
Weigerung , am Kriege teilzunehmen , und gebrauche nicht,
sondern mißbrauche ihre S e eh c r r s cha ft . Gegen
einen bulgarischen Angriff auf Saloniki
würde Griechenland nicht kämpfen,  denn ein
solcher würde die E n t e n t e, aber nicht Griechenlandan-
gehen. Uebrigens wird niemand zugeben, daß sich em
übermächtiges Großbulgaricn bilde. Ferner bestritt du
König , daß die Verkündung des Kriegszustände8 1
Interessen der Entente verletze, vielmehr sähe Italien diestz
Maßregel gern, weil sic erlaube, Prcßangriffe gegen diese;
Land zu unterdrücken. Veniselos solle keineswegs ver¬
haftet werden. -

Endlich sagte der König , das griechische >schwe^
s 0 l l e n 0 ch i n d e r Scheide ruhen , ohne «
rosten , und soll gezogen werden , wenn W
Entscheidungsstunde des Helleni s m n s ^

Oie heilige Not.
Zeitroman von Wilhelm Hagen.

Copyright 1915 by Carl Duncker , Berlin .*)
Auf den weitläufigen Gebäuden des ostpreußischen Gu¬

tes Laskehnen brütete die heiße Sonne eines Julinachmit-
tags . Alles lag in tiefstem Frieden , kein Hauch bewegte
die Luft, der große Hof war wie ausgestorben . Nur auf
der Veranda des altehrwürdigen Herrenhauses saß eine
einsame Frau : Rose von Dewitz . Sie blickte wie träumend
vor sich hin und schien fast vergessen zu haben, daß ihre
Hände noch immer den Brief hielten , der sie vor einer
knappen Viertelstunde in die- leidenschaftlichste Erregung
versetzt hatte. Nun saß sie hier im Schatten und ließ ihr
ganzes Leben im Geiste an sich vorüberziehen , als mutzte
sie erst wieder Anschluß finden an längst Vergangenes , um
diesen Brief in seinem ganzen Umfang verstehen zu können.

Sie dachte an die Zeit , da sie, die Tochter des alten
Generals Bredauer , eine viel umschwärmtc Schönheit und
die Königin aller Feste in der rheinischen Provmzlalhaupt-
stabt gewesen war . Sie dachte an ihren Bater , den ichnet-
digen , lebenslustigen , allbeliebten Reitergeneral der lange
Zeit als ein bevorzugter Liebling des Kaisers gegolten
hatte . Sie erinnerte sich deutlich seiner hohen, sehnigen
Figur mit dem frischen Gesicht, in dem noch rm Alter die
schwarzen Augen so keck und verwegen blitzten. « ie dachte
an ihre beiden Brüder , an Hans , den flotten Gardeulanen,
der nur leider mit dem heißen Blut des Vaters auch dessen
Leichtsinn geerbt hatte und ein wildes Leben voll toller
Streiche mit einem frühen Soldatentod fernab von der Hei¬
mat in Sttbwestasrika büßen mußte, sie dachte an Fritz, den
jüngeren , der es in raschem Aufstieg bei der Kaiserlichen
Marine schon zum Kapitänleutnant gebracht hatte. Sie ge¬
dachte ihrer eigenen Jugend , wo sie, fast ein halber Junge,
mit den Brüdern getollt und gespielt hatte. Sie erinnerte

*) Die Formel „Copyright by‘‘ wird vom amerikanischen Urhcberecht„e-
itau in dieser Form verlangt. Würden wir die Worte nicht in der eng¬
lischen Sprache, die in den Bereinigte» Staaten von Amerika die vsstzlcllc
Ltaatdsprachc ist, setzen, so mürbe uns der amerikanische Urheberschutz
persagt werden untz daraus hem Autor ein großer wirtschaftlicher Kchaieu
SHMjfcs,

sich daran, wie sie, früh schon mutterlos , in ziemlicher Frei¬
heit ausgewachsen, zu einem frohen, lebenslustigen Geschöpf
herangereift war, heißen Blutes wie der Vater und voll
brennender Sehnsucht nach dem großen Glück.

Und dann dachte sie auch an Kurt von Rödern . Leut¬
nant war er damals gewesen und der liebste Freund ihres
älteren Bruders . So hatten sie sich kennen gelernt , zwei
Menschenkinder, brennend von Lebenskraft und Lebens¬
lust, zwei starke, frische, mutige Naturen , die das Leben
zwingen wollten und — doch nicht zwangen . Heiße Bitter¬
keit stieg in Rose empor, als sie jenes Tages gedachte, an
dem ihr Vater plötzlich starb und sie erkennen mußte, daß sie
nicht arm zwar , aber auch lange nicht reich genug war , um
die Frau eines Gardeulanen zu werden, der nichts hatte,
als seinen kleinen Leutnantsgehalt , eine magere Zulage
und viele Schulden . Und trotzdem wäre sie ihm gefolgt in
ein bescheidenes Los , trotzdem hätte sie, bas verwöhnte
Mädchen, auf manches, auf alles verzichten wollen , wenn
ihr nicht klar geworden wäre , wie wenig Kurt von Rödern
der Mann war , auf des Lebens Annehmlichkeiten zu ver¬
zichten. Er kam zu ihr und sprach mit ,hr; sie sollte ent¬
scheiden. Noch wußte niemand von ihrer Liebe; sie hatten
sich nur im geheimen getroffen , da Kurt eine gewisse Scheu
hatte, als junger Leutnant die Tochter des Generals zur
Frau zu verlangen . In der großen Stadt mit den freien
Lebensanschauungen hatte auch niemand etwas dabei ge-
funden , daß Rose gelegentlich mit Kurt spazieren rrtt. Uno
so hatte sich auch der Klatsch noch nicht der zarten Bezrehun-
gen bemächtigt, die sich zwischen beiden gesponnen batten.
Es gab also noch ein Zurück, und Kurt verlangte , daß Rose
nach genauer Einsicht in seine Vermögensverhaltnisse die
Entscheidung treffe. Rose war klug, und obwohl sie nie
rechnen und Haushalten gelernt hatte, erkannte sie nur zu
gut, daß nur ein bescheidenes, zurückgezogenes Leben rn
sparsamstem Haushalt möglich war . wenn sie Kurts Frau
wurde. Sie erkannte aber auch, daß Kurt ein solches Opfer
sein Leben lang nicht verwinden würde, daß er nie lernen
würde, auf manche ihm lieb gewordene Gewohnheit zu ver¬
zichten, und da wurde sie hart und stolz und ließ ihn gehen.
Und er ging . Er machte keinen Versuch, sie umznstimmen.
Er empfand ihren Verlust mit aufrichtigem Schmerz und es
dauerte lang , bis er wieder froh wurde. Er vergaß sie nie
und tzlieh allM : das freute sie- Ätzer, daß Ke ihm sicht

iilÄ-

mehr wert gewesen war. daß er sic nicht geliebt hatte«
jener letzten und höchsten Liebe, die alles opfert, ea»
sie nie verwinden . Und so gab sic ihr Aawort , ö
Jahre später der Rittergutsbesitzer Wolf von DewtzM
sie warb.

Witwer war er damals gewesen und Vater von> n
Söhnen , von denen der älteste soeben Leutnant gew ^
war. Aber der stattliche Vierziger , - in Mann ohne 0 ^
und Tadel , sah viel jünger aus und seine « Wj flU»,
nehme, ritterliche Art übte einen gewissen \ > et  der
Wolf von Dewitz war einer der angesehensten » ’
Provinz Ostpreußen, nicht reich, aber wohlhaben
spielte sowohl politisch als auch gesellschaftlich1
tende Rolle . Seit Jahren vertrat er seinen WahU fllf!
preußischen Abgeordnetenhaus , wo er der Rerchsp«
gehörte, und auch sonst zählte er zu den ersten Per,
ketten seines Kreises . Seine Werbung überraM-
und sie zögerte lange , sie anzunehmen : ruckya"
offen erzählte sie ihm, daß sie einen andern vor
liebt habe. Er hörte ihr ruhig zu. Daun ,
habe nicht erwartet , daß eine so schöne und uv
Frau dreißig Jahre alt wird, ohne zu lieben. ^
auch kein Recht auf das, was gewesen ist. ES rv ^
darauf an, daß nicht das Bild des andern rn
lebt und daß Sie genügend Vertrauen zu mir 9 ^
mit mir in treuer , ehrlicher Kameradschaft ein
matisches Verhältnis , wie eS die Ehe ist- en« m
können.« fictc« in

Da hatte sic ja gesagt und hatte es nicht zu ^
habt. Freilich , jene himmelstürmende LeldensaM - «y
zu Kurt hingezogen hatte, fühlte sic für Won «
nicht. Aber ihre Ehe galt allgemein als Wl ‘ j
fand ein Seim bei ihm, einerlei , ob sie im
gemütlichen Stadtwohnung der kleinen ostpreuw' te„
vinzstadt lebten , oder ob sic in den Sommerw ^
auszogen auf das alte Erbgut Laskehnen, aus 0 n ^
mehr dreihundert Jahren das Geschlecht derer
saß. Sie wurde vergöttert von ihrem Man - ^ -
Söhne liebten sie wie eine richtige Mutter , .
lich: sie war ihnen Mutter und Schwester zu»
kamen die Jungen mit allen ihren Anliege 'l-
Mittlerin zwischen Vater und Söhnen.
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"̂ 5unt Tode des türkischen Thronfolgers.

Aonstantinopel , 3. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der ärztliche Bericht, in dem der Selbstmord des

Thronfolgers festgestellt wird, ist von 20 der hervorragend-
»eJt türkischen Aerzte Konstantinopels unterzeichnet wor¬
den, darunter von Professor Bessim Omer.

Die Blätter veröffentlichen einen zweiten gerichtsärzt¬
lichen Befund, der von denselben Aerzten in Gegenwart
jeg Oberstaatsanwalts und anderen Gerichtsfunktionären
genläß den Bestimmungen der Strafprozeßordnung er¬
stattet worden ist. Nach Feststellung der Lage der Leiche
im Bette, sowie genauer Beschreibung der Wunde und der
ersten Hilfeleistung stellte der Befund fest, daß an keinem
Körperteil irgend eine Spur von Gewalttätigkeit, noch
auch aU der Kleidung Risse oder Schnitte wahrzunehmen
waren. Der Befund erwähnt die Erklärung des Leib¬
arztes des Prinzen , nach der dieser von einer Art Irrsinn
befallen worden war, der verschiedentlich, so in seelischen
Störungen und in Angstgefühlen, in einer Neigung zum
Selbstmord sich äußerte, was auch vor einigen Jahren,
als sich der Thronfolger zur ärztlichen Behandlung nach
Wien begeben hatte, von Professor Dr . Schlesinger und
Dr. Eonried bestätigt wurde.

Der Befund schließt, es sei endgiltig festgestellt worden,
daß sich der Thronfolger die Wunde am linken Ellbogen¬
gelenk mit dem vorgefunöen Rasiermesser selbst beigebracht
habe, daß der Tob durch den infolge Durchschneiöung der
Arterie eingetretenen großen Blutverlust erfolgt ist, und
-aß die Ursache des Selbstmordes Geisteskrankheit war , an
der der Prinz gelitten habe.

Oie Ueberführung der Lerche.
Konstantinopel , 3. Febr. sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Gestern nachmittag kurz nach 2 Uhr erfolgte die

Ueberführung der Leiche des Thronfolgers
Prinzen Jussef Jzzeöin vom Dolma-Bagtsche-Palais nach
der Serailspitze. Hier bildete sich ein Traucrzug.
Truppen aller Waffengattungen, Infanterie , Marine , sowie
eine Batterie eröffneten ihn. Der Sarg war von einem
kostbaren purpurnen Samttepptch mit goldgestickten Koran¬
sprüchen bedeckt und in eine osmantsche Fahne gehüllt.
Am Kopfende war der Kalpak des verblichenen Marschalls
angebracht. Hinter dem Sarge schritten die kaiserlichen
Prinzen zu zweien; der Sultan war durch feinen Sohn,
den Prinzen Omer Hilmar, vertreten. Hierauf kamen die
kaiserlichen Schwiegersöhne, der Großwesir, der Scheik ul
Islam, der Bizegenerallffimus Enver Pascha, alle übrigen
Minister, das diplomatischeKorps, die Senatoren und
Deputierten. Zu beiden Seiten geleiteten den Leichenzug
Truppen, Feuerwehr und Gendarmen. In der Sofien¬
moschee wurden die Totengebete für den Sultan und die
Wohlfahrt der vsmanischen Armee und Marine verrichtet.
Sodann setzte der Zug den Weg nach dem Mausoleum
des Sultans Mahmud  fort . Hier erfolgte die Bei¬
setzung.

In allen Straßen , welche der Trauerzug passierte, war
eine große, auf mehrere 10 000 geschätzte Menge ange-
sammelt.

Das rumänische Parlament.
Budapest,  3 . Febr . fT.-U.-Tel .)

Aus Bukarest wird gemeldet: Unter sonst nicht üblicher
politischer Stille ist am Mittwoch das rumänische Parla¬
ment eröffnet worden, das nur das Budget zu beraten hat.
Dieses ist bedeutend kleiner als sonst. Beachtenswert ist
es, daß die Opposition den Gedanken eines Eingreifens
Rumäniens in den Weltkrieg vollständig aufgegeben hat,
und jetzt gegen die Regierung den Kampf nur noch auf
innerem Gebiet führt, um politische Macht zu erhalten.
Rur Take Jonescu  steht vereinzelt  da , der beab¬
sichtigt, die Regierung wegen ihrer Haltung zu internatio¬
nalen Fragen auf das Heftigste anzugreifen. Hierbei wird
er aber weder von seinen eigenen Parteigängern , noch von
den Anhängern Filipescus unterstützt werden . Die auf¬
fallende politische Stille wird als Zeichen dafür gehalten,
»aß die Haltung besonders heikel  zu sein scheint.

Rinder und ihrem Mann hatte sich eine herzliche Freund¬
schaft herausgebildet, auch er durfte sich in Laskehnen zu
vanse fühlen für die paar Wochen Urlaub, die ihm sein
itrenger Dienst ließ. Güte und Liebe in reichstem Maße
Garden ihr von ihrem Mann gespendet, und so hatte sich

Laufe ihrer dreijährigen Ehe die scheue Zärtlichkeit, die
MM sangs für den Gatten empfunden hatte, in eine auf-

"chtige Zuneigung gewandelt: sie liebte ihn mit einer stil-
ku, treuen Innigkeit , die ihm unendlich wohl tat.

fFortsetzung folgt.)

Oie Mirditen.
^ ^ Merreichischen Besatzungstruppen von Alessio, dem
h.'ir Sk«mderbeg-Nest Albaniens, werden sofort die ori-
.rllen Gestalten ausgefallen sein, die sich zwischen der
"'sisian mohammedanischen Bevölkerung des Ortes stolz
'»treiben und entweder Waren abliefern oder welche
ufen. Sie unterscheiden sich durch ihre eigenartrge

Fracht von den übrigen albanischen Volksstämmen,
die rveitzleinenen Pluderhosen fällt ein weißer, mit

»°an Litzen verbrämter Wollrock, und auf dem schwar-
«rauskopf thront eine hohe weiße Schaffellmütze. Nur

a .rote Ledergürtel, in dem ein Paar kunstvoll ge-
Pistolen stecken, hebt sich stärker von der eintönigen

G.??ttlg ab. Es sind dies Mirditen , die hauptsächlich
des mittleren Drin und der beiden Faniflüsse

die Alessio der bedeutendste Handelsplatz ist.
nA Albanien hat der Name Mirditen einen fast auf-
» ? Klang, da ihre Träger als die tapfersten, streit¬
end stolzesten aller albanischen Stämme gelten. In

Freiheitsdrange übertreffen sie sogar die Malis-
nördlich von ihrem Gebiet wohnen. Den Türken

° «en längsten und kräftigsten Widerstand entgegen-
e>r »^ . ?"rren die Seele fast aller albanischen Auf-
ihr-D-̂ rkische Soldaten oder Beamte duldeten sie nicht
'' ->»̂ !? lupfwinkelreichenund ausgezeichnet geschützten

t-!." ' Dagegen entrichteten sie ihre Tribut in Frie-
pünktlich an die Pforte . Dies war eigentlich das

«and, das sie früher mit dem türkischen Reiche ver-

, ej5n°t, die Merdita , ist streng umgrenzt und zählt
^ " Quadratkilometer Bodenfläche. Darauf wohnen
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Inder vorliegenden Nummer beginnen wir mit demi
Abdrucke eines Romanes aus der Gegenwart /

| Die heilige Not
A von Wilhelm Hagen.

V Ostpreussens herbe Schönheit leuchtet dem Leser
A aus dem Werk entgegen und zeigt ihm die willens-
/ starken, markigen Bewohner des deutschen Ostens,

die in Not und Tod ausharren, ihre Scholle zähe
A verteidigen und für ihre Heimat zu sterben wissen.

Bukarest,  3 . Febr. sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Das Parlament tagt seit gestern wieder. Nach der

„Jnüepend. Roumaine" wird in den nächsten Tagen u. a.
ein Gesetzentwurf über einen Heereskredit  von
200 Millionen Lei eingebracht werben.

5lu§ Nutzland.
Stockholm,  3. Febr . (Eig. Tel . Zens. Bln^

„Rjätsch" teilt mit: Eine große Anzahl von Töl¬
st oinanern  sind verhaftet  worden wegen Verbrei¬
tung eines Aufrufs gegen den Krieg mit Deutschland.

Die Anklagen gegen den Kriegsminister
Suchomlinow wegen Hochverrats  werden von
einer besonderen hohen Gerichtskommisfion untersucht.
Schwer kompromittierende Aktenstücke seien aufgefunben.

Des neuen russischen Ministerpräsidenten
Aufgabe.

London,  3 . Febr . (Privat -Tel . Zens. Bln^
Reuter meldet aus Petersburg : Der neue russische

Ministerpräsident Stürmer hat einem Redakteur der „No-
woje Wremja" gegenüber erklärt, seine Pflicht werde vor
allem von dem Verlangen erfüllt sein, den Krieg zu einem
guten Ende zu führen und keinen Vorschlag für einen Se¬
paratfrieden zu machen.

Der englische Bericht Wer den
Zeppelinangnss.

London,  3 . Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Reuter -Bureaus:
Das Kriegs amt  veröffentlicht folgendes: „Der

vollständig ungenaue Bericht im amtlichen Telegramm
aus Berlin über die Wirkungen des deutschen
Luftangriffs  in der Nacht vom 31. Januar bildet
einen weiteren Beweis für die Tatsache, daß die Angreifer
ganz außerstande waren, ihre Lage oder ihren Kurs mit
einiger Genauigkeit festzustellen. Eine Anzahl von Fäl¬
len, in denen leichte Verwundungen vorgekommen sind,
wurden noch außer den bereits mitgeteilten Zahlen be¬
richtet, soöatz jetzt folgende Zahlen vorliegen : Getötet:
33 Männer , 20 Frauen , 6 Kinder: verwundet:  51 Män¬
ner , 48 Frauen , 2 Kinder. Zwei Kirchen sind beschädigt
worden, das Versammlungslokal einer Pfarrgemeinde
wurde zerstört, 14 Häuser  sind demoliert  und eine
große Zahl beschädigt worden. An zwei Stellen wurden
Eisenbahnanlagen  nicht sehr schwer beschädigt. Nur
zwei Fabriken,  wovon keine einen militärischen Cha--
rakter besaß, und eine Brauerei wurden stark beschä¬
digt,  zwei oder drei andere Fabriken leicht. Die Gesamt¬
zahl der Bomben, die bis jetzt entdeckt worden sind, ist über
300: viele fielen in den ländlichen Gegenden nieder, wo
gar kein Schaden angerichtet worden ist."

London,  3 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Reuter -Bureaus : Aus nichtamtlichen

Mitteilungen über den Z ep p e l i n a n g r i f f auf Eng¬
land geht hervor, daß die Luftschiffe an der Küste von
Norfolk  um 5 Uhr nachmittags ankamen: eins der Luft¬
schiffe ließ eine Botschaft fallen des Inhalts : „Wir kom¬
men später zurück". Es war Dienstag früh 8 Uhr, ehe die
letzten Zeppeline abfuhren.

schätzungsweise höchstens 25 OOO Menschen. Sie sollen ein
Heer von etwa sechstausend Bewaffneten stellen können.
Jeder Mirdite ist zwar bewaffnet, aber der eigentliche
Kriegsdienst gilt als erbliche Würde. Städte finden sich in
ihrem Gebiet nicht. Die größte Niederlassung, die als
Hauvtort gelten kann, ist das große und stark befestigte
Dorf Oroschi. Hier hat das weltliche und geistige Ober¬
haupt der Mirditen seinen Sitz. Jenes ist ein infulierter
Abt, dieser der sogenannte „Kapitän", dessen Würde in der
Familie Marku erblich ist. Die Mirditen sind leidenschaft¬
liche Katholiken, aber sie nehmen es mit der Ausübung der
religiösen Gebräuche nicht sehr genau.

Das Gebiet ist in fünf Bezirke oder Barjaks eingeteilt,
die eine ziemlich große Selbständigkeit besitzen. An der
Spitze jedes Barjaks steht der Barjaktar , der Fahnen¬
träger , der die politische Behörde verkörpert und zugleich
der Anführer seiner Untergebenen im Kriege ist. Er unter¬
steht aber einerseits dem Kapitän und mit diesem der
Volksversammlung, die jedes Jahr regelmäßig einmal vor
der Kirche Sen Pal in Oroschi zusammentritt und alle wich¬
tigen Angelegenheiten des Volkes, wie zum Beispiel den
Abschluß von Verträgen, regelt. Im Gegensatz zu den
übrigen albanischen Stämmen besitzen die Mirditen ein
eigenes Gesetzbuch, die Kanuni Lek Dukadschinit. die un¬
gefähr vierhundert Jahre alt ist und nicht verändert wer¬
den darf. Die Rechtsanschauungen sind infolgedessen sehr
rückständig. Verletzungen der Gesetzesbestimmungen wer¬
den durch Biehkonfiskation bestraft, da das Vieh das ein¬
zige Währungsmittel ist. Der Handel bezieht sich auf
durchaus patriarchalische Tauschweise, in der wiederum das
Vieh die Hauptrolle spielt.

Die Staatsform der Mirditen ist seit der Gründung
der Dynastie Marku zwar monarchisch, die RegierungS-
weife dagegen durchaus republikanisch. Jede Familie hat
eine streng geschlafene Einheit , die dem Familienältesten
untersteht. Die einzigen Erwerbsquellen sind Viehzucht
und etwas Ackerbau. Die Männer arbeiten nicht gern.
Sie lieben das freie, ungebundene Herumtreiben . Wegen
ihrer zahlreichen Räubereien haben sie in den letzten Jahr¬
zehnten viel von sich reden gemacht. Die Handelsstraße
von Skutari nach Prizren haben sie zeitweise direkt un¬
benutzbar gemacht. Der Diebstahl im eigenen Lande ist
streng verpönt und wird schwer geahndet. Nicht dagegen der
außerhalb ihrer Grenzen. Das Vieh lassen sie weiden, wo
es Nahrung findet. Weidegesetze oder Weiderechte gibt es
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Der meiste Schaden wurde in Staffordshire  i«

Industriegebiet angerichtet. Auf die erste Warnung von
der Annäherung der Luftschiffe wurde» die Lichter in den
Theatern und Lichtbühnen verdunkelt ; in einigen wurde
die Vorstellung bei Kerzenlicht fortgesetzt. Eine Bombe
fiel mitten in eine religiöse Versammlung;  drei
Frauen wurden getötet und viele verwundet . Eine an¬
dere Bombe fiel in einen Billardsaal und tötete einen
Spieler . In einer der Städte Midlands wurden in einer
Straße fast alle Häuser zerstört.  Fünf Mit¬
glieder einer Familie , Vater , Großvater , Großmutter,
Tochter und ein Enkel wurden getötet.

Aus einer anderen Depesche geht hervor, daß der
Zeppelinverkehr auch auf den Zugverkehr  Einfluß
hatte. Der Lokomotivführer eines Schnellzuges ließ seinen
Zug eine Stunde lang in einem Tunnel stehen. Ein
anderer Zug hatte mehrere Stunden nötig, um einen Ab¬
stand von 20 Meilen zurückzulegen. Der Lokomotivführer
eines Zuges sah, wie ein Zeppelin immer wieder auf die
Eisenbahnlinien Bomben  warf , den Zug aber
nicht beschädigte.

Gefterreichische Zuckerrüben für Amerika.
Washington,  3 . Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung des Reuter -Bureaus : Wie verlautet , hat
Großbritannien den Vereinigten Staaten gestattet, aus
Rotterdam eine Ladung Zuckerrübensamen, die für die
Zuckerrübensarmen in Utah in Oesterreich gekauft wordeu
war. nach Amerika zu bringen.

Kurze politische Nachrichten.
Festsetzung der Preise für Rohzucker und Zuckerrübe«

in 1818/17.
In der gestrigen Bundesratssitzung gelangten zur

Annahme der Entwurf einer Verordnung betreffend die
Preise für Rohzucker und Zuckerrüben im Betriebsjahre
1016/17, der Entwurf einer Verordnung über die Ver¬
wendung von Verbrauchszucker, der Entwurf einer Be¬
kanntmachung über Höchstpreise für Heu.

Eine Schiffahrtsstener für Norwegen.
Der Staatsrat hat beschlossen, im Storting einen Ge¬

setzentwurf betreffend eine Schiffahrtssteuer  einzu¬
bringen, in dem eine monatliche Steuer von IV2 Kronen
für jede Tonne vorgeschlagen wird. Der monatliche Er¬
trag der Steuer wird auf ty?  Millionen Kronen veran¬
schlagt.

Heer und Klotte.
Personal -Veränderungen in der Armee. Das „Milit .-

Wochenblatt" meldet: * Weniger, Oblt . ö. Landw.-Jnf . 1.
Aufgeb. (Wetzlar), jetzt im Landw.-Jnf .-Regt. Nr. 81, zum
Hauptm. befördert. * Frhr . v. Houwald, Lt. a. D. (Braun-
schwetg), zuletzt im Jnf .-Regt. Nr. 92, jetzt im 2. Ers.-B.
d. Jnf .-Regts. Nr. 87, zum Oblt . befördert. Zu Hauptleuten
die Oberleutnants : * Mez d. Res. d. Jnf .-Regts . Nr. 172
(I Frankfurt a. M.), jetzt im Regt., * Effelberger d. Ldw.-
Jnf . 1. Aufgeb. (Hanau), jetzt im 1. Landst.-Jnf .-Ers.-B. 15.
A.-K. (XV, 5), * Sabarly , * Roß d. Ldw.-Jnf . 2. Aufgeb.
(I Frankfurt a. M.), jetzt im 2. Landst.-Jnf .-Ers.-B. 15. A.->
K. (XV, 6); zum Leutn. der Reserve der Bizefeldwebel:
* Freyholüt (I Frankfurt a. M.), jetzt bei d. Etapp.-Kraftw.
Staffel ö. Bug-Armee; zum Leutn. d. Landw.-Jnf . 1. Auf¬
geb. der Bizefeldwebel * Nothnagel (I Frankfurt a. M.),
jetzt im Landst.-Jnf .-Ers.-B. 15. A.-K. (XV, 5) ; zu Haupt¬
leuten die Oberleutnants : * Liehner d. Landw. a. D.
(Oberlahnstein), zuletzt von der Landw. 2. Aufgeb. d. 2.
Garöe-Greu.-Landw.-Regts . (II Cassel), jetzt im Landst.-
Jnf .-B. Oberlahnstein (XVIII , 8), * Stach v. Goltzheim,
Oblt. a. D. (III Berlin ), zuletzt Lt. im Füs.-Regt. Nr. 90,
jetzt Adj. ö. Bahnh.-Komdtr. Sagan , die Oberleutnants d.
Res. a. D.: 4- Bang (Spandau ), zuletzt Lt. d. Res. d. Füs.-
Regts. Nr. 80 (Marburg ), jetzt Adj. d. mob. Bahnh.-Komdtr.
O/III ; der Oberleutnant d. Landw. a. D .: * Peitmann,
zuletzt Lt. d. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. (Höchst), jetzt Adj. d.
immob. Bahnh.-Komdtr. Frankfurt a. M.-Hbf.; zum Leut¬
nant der Reserve: * Seidenfaden. (I Darmstadt), Vizefeld¬
webel in d. Pion .-Komp. 209; zu Leutnants der Reserve
die Vizefeldwebel: * Bohland (II Darmstadt), * Klingel-
höfer (Marburg ), im Jnf .-Regt. Nr . 188; zum Hauptm.
der Oberleutnant * Cramer d. Landw. a. D. (Gießen), zu¬
letzt von ö. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb., jetzt im Landst.-Jnf .-V.
Gießen (XVIII , g) befördert.

nicht. Auch Grundrenten , Pacht- und Zinszahlungen sind
den Mirditen ganz unbekannte Dinge . Geld darf nicht auf
Zins geliehen werden. Wer es tün würde , wäre im Lande
verfehmt. Auch Dienst- und Lohnverhältnisse kennen sie
nicht. Mädchen dürfen überhaupt nicht dienen. Fremde
Ansiedlungen dulden die Mirditen in ihrem Gebiet nicht.
Kein Fremder darf bej ihnen Grundbesitz erwerben. Fer¬
ner dürfen keine Heiraten mit Angehöriaen anderer
Stämme abgeschlossen werden. Die Frauenehre halten sie
über alles hoch. Ein Mirditenmädchen darf sich mit keinem
fremden Jüngling unterhalten , sonst wäre si>. geächtet.
Ließe sie sich gar verführen , so wäre sie dem Tode ver¬
fallen. Sie würde von ihren Angehörigen gesteinigt wer¬
den. Heiraten werden durch Kontrakt der Eltern ab¬
geschlossen. Ein eigenartiges Gesetz gibt der Mirditin
jedoch ein Mittel zur Hand, einer unliebsamen Ehe zu ent¬
gehen. Sie kann sich nämlich als Mann erklären lassen.
Diese Zeremonie ist mit einer kirchlichen Feier verbunden,
bei der der Pfarrer öffentlich verkündet, daß die betreffende
Jungfrau nunmehr als Mann zu gelten habe. Sie wird
darauf als Mann gekleidet und bewaffnet. Sie darf aber
nie mehr heiraten. Die Blutrache gilt noch überall als
heilige Pflicht.

Kleine Mitteilungen.
Für Wiesbaden verpflichtet. Die Sängerin Frau

Helene Pola  vom Hoftheater in Stuttgart ist von Herbst
1016 an die Wiesbadener Königliche Bühne verpflichtetworden.

Mainzer Stadttheater . Aus M a in z, 1. Febr ., schreibt
unser Dr . N.-Mitarbeiter : Ein herzerquickendes Lachen
durchtönte unsere gefüllten Theaterräume , als man Ludw.
Fuldas von köstlichem Humor gewürztes Lustspiel „Ju¬
gendfreunde"  gab . Das ist denn doch wieder einmal
nach so viel modernen seichten und frivolen Produkten
gegenwärtiger Schwankfabrik ein echtes, mit feiner Ironie
und echt attischem Salz ausgestattetes Stück, mit graziösem
und stellenweise geistreichem Dialog , der auch Sprüche prak¬
tischer Lebensweisheit enthält und warme Gefühlsaus¬
brüche atmet. Zu der großen Erheiterung des Publikums
trug aber auch besonders das ungemein belustigende Zu¬
sammenspiel aller Mitwirkenden bei. Wir erwähnen in
erster Linie das verständnisinnige und temperamentvoll?
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Der Musketier Heinrich Kar, er  ovu •«h-
Jnf .-Regt . Nr . 253 wurde mit dem Eisernen Kreuz aus-

^ ^ Dem Sohn unseres Mitbürgers , des hambnrgischen
Keora Guba  aus Karthaun . Brzcwacht-

m st r "K Reserve E' arl Guba.  der bei Kriegsansbimch
i^ Alter von E Jahren als Kriegssrerwrllrger rn dasrm errrer von x das .Hanieaten -Kreuz
Aldarü -Negs Nr ^ 27 eintrat ', wurde das Hanseaten -Kreuz

VtÜi§Z'  Vizefeldwebel Rudolf Benner  beim Infan¬
terieregiment Nr . 88, Soh « d-s H- «pU- B/ ^ dene
LKLwu - d- vom Fürsten v̂ n Waldes die goldene
Verdienstmedaille verUeh ^ r^ ^ ^ ^ ^ u n , der in Friedens-
. etten Ä Oberamtsrichter in Ober -Jngethei - r tätig ist.
hat . nachdem ihm schon vor eiErZett das Erwrne Kre t

Klaffe erhalten.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 4. Februar.

/ » riegs - r - ignisstvör - in - m Zähre . N

K.7MLÄM

'SZZS .S 'L
beits - und Lebenswenc unterer Großvater , uoer uver
diesen quantitativen Mehrbedarf h' ^ ^ hat doch c^ Ve^
besserunq und Verfeinerung der allqemeinen ^ Nahrung
itattaesunden , die eben auf das reichlichere Ern - und Aus
kommen der Massen zurückzuführen ist »nd die ihrenl Aus¬
druck in einer gewollten Annäherung der Ernahrungs
weife der unteren an die der gehobeneren ^ M ^n fm-he* _ ein Prozeß , der , a überhaupt den Fortschritt oer
Maffenlebenshaltung bestimmt und bezeichnet. Die Ver¬
schiebung von einer mehr vegetarischen »u einer menr unr
malischen Nährbeöarfsdeckung . die Zunahme des Fle ' sch¬
und Fettverbranchs ist die wichtigste Grundtatsache die,er

gilt es für die Kriegsdauer in dieser Ent-

Zxun - tnLLe ^ L^ LeLW ^g LÄLukung
soll, wie schon gesagt nicht bloß ^ unterem s°nde n ° l eSchichten treffen , und niemand hat das Recht, stch nr z
entziehen .) Das mag unangenehm fern , aber cs kann
zu einer gewissen Grenze geschehen, ohne daß sich en.
wirkliche , objektive und absolute Entbehrung ergibt . Wenn
die Grundlage des tatsächlichen Mindestbedarfs an Nähr¬
werte unberührt bleibt , dars der Ueberbau der Ver¬
feinerung . der besonderen Geschmacksgewohnheiten und der
ozialen Nachahmung rnbig verkleinert , ühlimmstmfalls
ganz abgeba .it werden . Dies Opfer ist der Preis des
Sieges wert . _ _

f^ rettag, 4. Februar 1918

2t. Vollversammlung der Landwirt
schastrkammer.

(Schluß .)

Fv

„iesbaden,  3 . Februar.

In der Erstattung des Geschäftsberichtes^ sortfqhrenL,
betont Redner die vielfach geänderte Tätigkeit der Ka«,
mer ; u . a. sei die ! . M

Vermittlung von Futtermitteln ^ I
hp, Gegenstand andauernder Bemühungen gewesen ^
ntckit ohne Erfolg für den Bezirk . Der erhöhten Arbeits¬
leistung der Beamten sei mit besonderer Anerkennung zr
aedenken Mi Len Winterschulen  habe man sich füt
die Sch ießunq entschieden, weil ja die lungen Leu e znore ^ cyiie«uuu ' waren . Der landwrrtsch.

Muchsftati » ^ unt ^ Leitung ^ e^ Geh . Rats ^ Pros.
t w & sn

ruschafsen Ü brigens sei. wie Redner einsugte , rn abseh¬
bar Zeit ein größeres Quantum Kleie zu erwarten .)
Mit der Verfügung von Höchstpreisen  habe es eme
eigene Bcwandnis . Höchstpreisekonnen »uter Umstanhex.
das Gegenteil von dem, was sie sollen, bewirken . Ein
Höchstpreiskann sogar unter Umständen die Produktion
ainilbränken oder ganz verhindern . Oder es kann auch ein
Höchstpreis andererseits seinen Zweck verfehlen , mdeu. die
»on umenten die geschützt werden sollen, nichts davor
haben Berücksichtigt mutz aber vor allem werden Latz ez
»tritm « ! neue Ausgaben , für die Erfahrungen
KL - LnK tS;  6 . -- » » -» s -« » »
t "',,n j : L iclnT " r7 “hT"  Ä ?Ä » i - L
Fn ^den ^ ushaltunaen sind genügend Vorräte ; Knap?-
be t besteht nur bei den Leuten , die sozusagen von der,Handheit reilcal nur > Berichterstatter verweist im

Notwendigkeit, daß in jedem einzelnen Ort eine

'"'Sf »«w*>4*•;

in Berlin ab l . April erfolgen wird.
Aus dem

Voranschlag für das Rechnnngsfahr 1848

» ÄLL SfW ® -3

baues 18 2M M .' (19 060 M ). zur Unterstützung der land-

LS« "
Verwaltung der Kammer 81248 M «8„ 68a RR

Bei den Einnahmen  sind die Umlage ^ eirr »» -
den Kosten der Kammer «10/8 Prozent , des Grundsteuer
reinertrages ) wieder mit W0M Mark ^ ngesetzt.Kn der Reihe der Emzelreferate zu den veriw
Kapiteln des Voranschlags berichtete Landwirt Merte»
Erbenheim über

die Pferdezucht J

innerhalb des Kammerbezirks für 1914—16. Während 1
noch 22 Hengste zur Zucht vorhanden waren , stehen
Pferdezuchtverein im Jahre 1016 nur noch v ' H
Verfügung . Es ist dringend notwendig , auf eine ^
mehrung der Hengste hinzuarbeiten . Redner : we.ŝ JRegte,
Rheinprovinz hin , wo rm letzten J ^bre ausaeworftr
runa 225 006 Mark für die Hengsthaltung aussew
worden sind und auch sonstige-Erleichterungen ^ ult,
fung von Hengsten bestehen Dre Pferbehaltun ^ ^
ter der Futterknappheit sehr gU leiden . D V teI  an>
rung habe sich wohl bewährt , da, wo sie mit gee S ^

die Fohlenwe . de hatte zu lewen . ^
sundheitszustand unter den Fohlen ließ teilwes ^
ck>en übrig . Die Stutenschau ist .m vergangene « «
ansacfallcn . Die vorhandenen Stuten mußten 8
und ein Stutenbuch angelegt werden . Der i j e,
fiefilt öfters FohlenmärTte abzuhalden , ^am
Züchtern Gelegenheit geboten ist st« Ä
beschaffen. Es wurden .m Kreise 906 loiegvu
Pferde eingesührt . Durch ^ ormittlung . er ^ ^
Seit 572 Fohlen eingesührt . Der Berichterstatl ^ ^ .̂̂ ^
mit dem Wunsche , daß es Zungen möge , d n ^ ^ jsrfnM
auf eine solche Höhe zu bringen daß auch den ^ g->
der Heeresverwaltung nt weitestem Maße mew
tragen werden kann . * „ , m „ r ö sprach ^ ef

Landrat Kammerherr v. He . mburg  spr »^

die Viehhaltung {
und leitete seine Ausführungen mit dem
daß wir durch den Krieg und besonders durch &ut
Aushungerungspolitik zwar Unbeguemluh
machen haben , daß wir aber daraus auch v. el ge e
Besonders habe bie Landwirtschaft vollständig ^
weis  geliefert , daß sie sich den Verhältnissen ^
wußte , und daß sie viel dazu beigetragen h b ^
sorgung unseres Volke ? auch für die Folge S ^
sten Wenn die Rindviehhaltung etwas zuruu »

4. Februar.
Ll - ckadee- klüru - g - D »« « »». - T - , - -- -- -

der „EmderL.
Die an dem genannten Tage erschienciie , deutsche

Blockadeertlärnng , durch welche die Gewässer rings um
Großbritamiicn und Irland nebst dem englischen Kanalörtonivaeßiet erklärt wurden , besagte, daß ivm
8 Februa ? an jedes in diesem Kriegsgebiet angetr °,senc

feindliche Kauffahrteischiff zerstört ..werden wurde . In

ssnsÄSÄSsrs

SÄÄ Ä «*“m
S SS RSt « OT

Nähe von Sodeiöa in Arabien cingetrosfen und von deny-ii Reaeisterung empfangen worden war . Der
Tapferen war es gelungen , den englischen und französischen
Bewachungsstreitkräften glücklich zu entkomme .

Einhelliger Gpfergeist.

L"" Govimenae unseres Verbrauchs an mehreren sehr

SÄSSsStÄ

fe .:?N ÄS1Ä ’lfS
ff?SKSär«Ä »« SWSÄ

nieldeutiqer Begriff ; er wird angewcndet , wenn e.n wirk
lich dringendes und unentbehrliches Bedürfnis ungedeckt
fiiviw sodoß schädliche Folgen für den Träger dieses Be-
dAniffes entstehen müffen. und er wird aebrancht wenn
auf einen gewohnten Genuß verzichtet werden soll, der
objektiv ohne Schaden wegsallen kann . Von welche Art
ist die Entbehrung , die die Kricgknappheit der Nahrungs¬
mittel dem deutschen Verbraucher auferlegt ? - ,

Die Statistik lehrt uns . daß die V er brauch s kr p f-
m engen  wichtiger Nahrungsmittel — vor allem auch dr
von Fleisch und Fett - im letzten Memchenal er . n Dcutch-
land stetig und erheblich ge  st re gen  sind , ^v.r i
gewohnt , diese Ziffern zu den erfreulichsten unseres itati-

Personal -Verändernngen in der Armee Das »Milit.
Wochenblatt " meldet : Zum Hauptm . befördert der Oberlß
o t er d. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. fWresbaden), jetzt rm
Landst.-Jnf .-B . Straßburg (XV , 1). J ^m ^ ber -eutnant
befördert der Leutnant der Landwehr a. D .. Al e w y n
(Wiesbaden », zuletzt d. Landw .-Jnst 1. Aufgeb . (II ^ amn-
stadt), jetzt im Landft .-Jnf .-Ers .-B . Fechenheim (X . III , 4J.

Papier - und Lnmpensammlung . Wie uns das Kreis-
Komitee vom Roten Kreuz . Abteilung III . rn' ttei . »er-
tvrirln die in die Wege geleitete Papier - und ^ umpen-
Sammlung einen recht schönen Erfolg . Da imurer noch
Unklarheit im Publikum darüber vorhanden . t,t , wag ß£
sammelt wird , so sei noch einmal ausdrücklich hervorge
hoben ^ st e >t u n g s p a p . e r , Pappe , Kartons , ^. a-
vcten ^Bücher  ete . Brauchbare , Kleidnngs-
stticke ' finden Verwendung für Kriegsbeschädigte , oder es
werden Decken für Gefangene , daraus Aestelltz Alleanderen Abfälle und Lumpen sollen den mit Hecrcsuese
rmig beauftragten Shoddyfabriken , ug -fuhrt « erden . D
diesmal die aanzen Gegenstände durch Pferoegewann
abgeholt werden , ist es nicht möglich, genau dm Zen anz -
aeben iv a n n die Sachen in den einzelnen ^ «cidtbeziikc
abgeholt werden , wie es sein^ eit bei der Reichs-W ll-wockie möglich war . Darum bittet das Rote Kreuz o. e . er
tig gepackte» Bündel bis zum 20. Februar d. Js . zur Ab-

^ ^ Anfragen nach Vermißten . Das Dänische Rote Kr ?uz
teilt mit , daß es nicht in der Lage sei, auf wiederholte An¬
frage? na « -ine « und demselben Kriegsgefangenen oder
Vermißten j e d e s m a l s o f ° r t °mc eingehende Antwort
-n erteilen . Dagegen wurden alle aus Rußland e.ngc
Hemden die Gefangenen betreffenden oder von ihnen her-
rührenden Mitteilungen umgehend  an ihre ,lngehö¬
rigen nach Deutschland weiter befördert .,

Preuhisch -Süddentfche Klaffenlottcrie . Die Erneu-
crunaslose sowie die Freilose zur 2. Klasse der (■ P I. ,
Süddeutschen (288. Königlich Preußischen ) Klaffcnlotterie
sind nach den 88 5. 8 und 18 des Lotteriep aiies unter Vor-
fpi-nttii-t der entsprechenden Lose aus der 1. Klaffe bis ^nm
7 Februar abends 6 Uhr . b i Verlust des Anrechts ein-

®lf 3UJUMi«; s. *Wt« b'°>» ?»«” >« « -»
n« 11. Februar ihren Anfang nehmen.

Schadenfener . Zu dem Brand in dem. Klnotbeater in
der Wellritzstraße wird uns mitgete . lt , daß das Feuer
nicht durch Kurzschluß entstanden ist, sondern höchstwahr¬
scheinlich durch eine Unvorsichtigkeit verursacht wurde.

Die deutschen Rerlustliste » . Ausgabe 871, enthalten
dis criste Nr 4 des Vermißten -sttachweises, die preußische
V rlustliste Nr . 444, die bayrische Verlustliste Nr . 248,. die
württembergi ' che Verlustliste Nr . 340 und die Marine-
Verlustliste Nr . 63. Die preußische Verlustliste enthalt u. a.
das Jnsanterie -Regiment Nr . 168, die Reierve -Jnfanterie-
Regimenter Nr . 222, 223. 224 und die Futzartillerie -Batterie
Nr . 213. _

Duett des Rentiers Bruno und seiner Stenographin , das
zwei Gäste vom Darmstädter Hoftheater , Herr Huprecht
und Elisabeth Horn meisterhaft darstellten , und nicht
minder verdienen Anerkennung un,Vre bewahrten Clmrak-
teröarsteller Heinemann (Winkler ), Schlotthaucr «stagc-
dorn ) und Sladeck (Scholz ), sowie die Vertretermnen ^ hrcr
Ehehälften , die Damen Gärtner (Amelie ), Bauer (- oni)
und Renner (Lisbeth ). , - < -

„Die Flucht des Schwiegersohnes ' nennt ßch cln neuer
Schwank von Erich S chl a i k i e r . der am Thalia -Theater
in Hamburg am 12. ds . Mts . die Uraufführung erlebt.

Die Kriegergrabmal -Ausstellung >n Mannheim . Die

slisf t ,«ä  Uff H ;s
sjasfe
an Änd sachlicher Erläuterungen durch die umfangreiche
Ausstellung geleitet.

Der Körnerprozeß wird in Dresden verhandelt . A
Dresden,  3 . Febr ., wird aemelde In dem 4' rozetz veS

.̂ oktüeaters  gegen Hermrne Kvr n c i  lüiuoe
verkündet daß der Einwand des Vertreters Beklagten,
das Dresdener Gericht sei für ^ * ^«srworien wird Der Prozeß wird IN Dresden statttinoen
nnd der T « Mn für die nächste Verhandlung bekannt ge-
ache» MLdeL.

Uurhaus . Theater, vereine . Vorträge u?rv.
Königliche Schauspiele.  In der heute im

Abonnement C stattfindenden Aufführung »° n Gmllpar-
-oes Trauerspiel „Des Meeres und der Liebe Wellen
gastiert Fräulein Marie Werner  vom Stadttheater in
Bern in öer Rolle der „Hero " aus Anstellung , ^ en
Jeander " spielt zum ersten Male Herr Tester.

Lebrerinnen - Berein für Nassau, «ams-
- -v-kr nachmittags 5 Uhr : Monatsversammlung auf

leaenheiten . Kriegshandarbeit mitbringen.
Der Allgemeine Deutsche Sprstchverein

veranstaltet Montag , den 7. Febr ., abends 8 Hr - Un Saale

strebungen des Sprachvereins gegenüber zuruckhaltettd
nbss aar ablehnend qegenüberstanden , die Augen geöffnet
und das Gewissen geschärft ^ »ÄÄunsere Muttersprache rein zu erhalten von dem vteten uoer
flüffiaen Beiwerk , das unter dem Schem der ^ ^ ehrsamkert
oder gar der Bildung sich in unserer sprache breii gemacht

Ans um so lebendigere Teilnahme kann oer rm
Mittelpunkt der Veranstaltung stehende Vortrag von
fi nioictot  Dr . Tesch aus Köln rechnen , der lcher
Unsere ^Muttersprache im Weltkrieg " sprechen wirb . Der

reichen Darbictniigen sich von jeher großer Beneory

^ ^ Lichtbildervortrag.  Wir machen auf den zeit-
gemäßen Lichtbildervortrag des Herrn Oberst S. D . Spl .n
ter am Samstag , den 5.  Februar , im 8 , » qajjs, er
8% Uhr . über „Indien " aufmerksam . 3 °- ^ ; BUder
meist eigener Aufnahme , ^umt -. l farbig . keben KennUiiS
von Land und Leuten in dem alten Wunder « .« -. Ru«
die mitielalterlichen Kunstbauten der Gr °Mogule deren
herrliche Grabdenkmäler , die Palaste der Maharadschas,
der Kultus der Brahwanen - an den̂ Usern^ des hl gen
Ganges , die Türme des Schweigens der Parsensekte und
viele andere Sehenswürdigkeiten " erden ,m Bilde geze.gß
In Wiesbaden war seit mehreren Iah« » keine Geieg^
heit yrehr, sich Me« - a» 8«ch bet  Hindu» »« .unterrichten.

Flchteanadel - Kräuterbäder in
Der berthrt « Baderusaii *u.(f Tl bteii«£ ^

Man verlange ausdrOckllch „Pmolluol In jj—
t BäderM. IJO • « BMerMJĵ ^ « ^ ^gM

Ist, so '
Jet 3t
-er au

rer v°
rie Sc
r-ffer )
rie Ha
§ie »eei
ren wi
Schwei
ivußtev
gepfleg
wertvo
seines
ien" z>
slüge
merk S'
der Re
als ob
der St
mittel
-as ab
und S-
Bauer
Jedenfl
schüft-
uns de
Anteil
tragen,
sicherte

Lai

und ho
1915 he

ck se
seiner
r . He'
in Gei
sohlen
stauen

Bü
Lerui
ein um
weizen,
der Ka

De
derung

senschaj
über '
woraus
migt

So'
liier d
Gärt
Folge

wird e
Dc

sitzende
den Kl

Di
tend u
Fahret
Bahne
wo an

Straui
tageb
sparti
vong
bambr
Münch
zum8
und sr
wordei
i« Fu
tage sc
Grüne
sonder
vorraa
1. 11.

n
vkl

tnn-

D
»i

best
uarls!
it!t sj
Sem.,
Train

Die

i



6

ki¬

ll ar.

äteiti,

l mch
lbeits-
ug zr
4 für
tte 51
«lisch.
Pros,

«scheu
: Ge.
anisie-
arben-
herbes,
abseh.
axtett.y
s eine
rauben

mktio»
uch ein^
em Sie
davon

daß es
runge»
unter-

- Von
Le sein.
Knapp-
r Sand
'cift im
tont er
>rt eine
inleuch-
t Vieh-

ierä die
urlaub-
md Jn-

15. No». ^
äste atz
onomie-
>te Ver-
lssanijche
rverneh-
c Herrn
tertt , er
astellunz

t& 44000
t 842694
sache auf
iführung
ner Ab-
Ltehzucht
schastliche
Lorjahre
Garten-

,er lanb-
ng der
, für die

tträs-e M
mdsteuer-

chiedener
k erte»

Freitag, 4. Februar 1916 Wiesbadener Zeitung Morgen -Ausgabe Seite 5
doch Aussicht vorhanden , daß man mit Vertrauen

ifw ' - frtMM ffDrt «* « 1n *>S rt tute-
rei

W * ftftfip- Auch die Schwein ezu
-er Zukunft ^enigegensehen kann . Man werde rasch wie-M der Höhe stehen, auf der man vor dem Kriege ge-
^nde « h^ e. Auch die Schweinezucht  sei jetzt wie-
P?1 vollständig in Ordnung . Es sei zwar erwiesen , daß
j*£r Schweineschlachtung ein Fehlgriffs war, wie es auch§ «er gewesen wäre, man hätte von Kartoffelmatznahmen
b?" Mnde weggelasien , aber etwas Gutes hatte sie doch.

zeigte neuerlich unsere Leistungsfähigkeit, denn die
^weinenot sei von der Landwirtschaft spielend überwun-
?.n worden. Bis zu einem kleinen Prozentsatz ist der
^ckweinebestand jetzt wieder derselbe, wie vor dem be-

uvtcn „Schweinemord ". Die Schafzucht  müßte mehr
^ «egt werden , denn gerade der Krieg habe gezeigt , wie
ÜfttooH das Schaf wegen seiner Wolle sowohl wie wegen
^ines Fleisches in Betracht kommt, um das „Durchhal-
j*„« >u ermöglichen . Auch auf die Förderung der G c -
-süael- und Kaninchenzucht  sei großes Augen-
«erk M richten. Zum Schlüsse seines Berichtes verteidigtef Zehner den Landwirt, den Bauer gegen den Vorwurf,

ob dieser in seiner Ernährung besser gestellt sei, als
Stadtbewohner . Wenn der Bauer sich seine Lebens-

Mittel' mit weniger Umständlichkeit beschaffen kann, so ist
fu>g aber auch das einzige Entgelt für die viele Arbeit
und Sorgen, mit denen er sein Leben fristet. „Ist der
Rauer satt, so ist's das ganze Land und auch die Stadt ",
jedenfalls dürfe neben der Industrie auch der Landwirt-
Mft das Zeugnis nicht verweigert werden , daß sic, wenn
uns der endgültige Sieg beschieden ist, daran ihr ehrliches
«»teil hat, und sie ist auch fernerhin gewillt, dazu beizu¬
tragen, daß unseren Kindern und Enkeln eine schöne ge¬
sickerte Zukunft in Aussicht steht.
' Lanöesökonomierat 011 - Rüöesheim sprach über den

Obst-, Wein- und Gartenbau

und hob besonders die vorzügliche Weinernte des Jahres
M5 hervor, die wieder einmal gezeigt habe, daß der Wcin-
stock seinen Pfleger nicht im Stiche lasse, wenn man sich
seiner mit Liebe und Sorgfalt annehmc . — Kammerherr
o Hcimburg  verweist aus die Obst- und Gemüsckursc
in Geisenheim, deren Besuch nicht dringend genug emp¬
fohlen werden kann . Ganz besonders seien die Haus¬
frauen auf die Kochkurse hinzuweisen.

Bürgermeister Schön - Netzbach  sprach über die För¬
derung der Landkultur  und reichte einen Antrag
ein um Beschaffung von Sämereien für Spelz , Hirse , Buch¬
weizen. Mais usw., in gemeinsamer Bestellung mit Hilfe
der Kammer.

Der Vorsitzende versprach , diesem Antrag weitere För¬
derung angedeihen zu lassen.

Kammermitglied P e t i t j e a n , Direktor der Genos¬
senschaftsbank, gab noch einige erläuternde Aufklärungen
über Förderung des ländlichen Genossenschaftswesens»
worauf der Voranschlag in seiner Gesamtheit geneh¬
migt  wurde.

Landesökonomierat Müller  erstattete de» Bericht
über den Vollversammlungsbeschluß von 1915 betreffend
Gärtn  c r ei au  s s ch uß . Der Ausschuß wird für die
Folge aus 12 Mitgliedern bestehen. Die Bildung des
Ausschusses in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung
wird ohne Aussprache genehmigt.

Damit war die Tagesordnung erschöpft, und der Vor¬
sitzende schloß die Tagung um 1 Uhr mit einem Hoch auf
den Kaiser. _

Sport.

über

-S -2
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Die deutsche Kriegs -Renusaison 1818 wird sich bedeu¬
tend umfangreicher gestalten als die des vorhergehenden
Jahres. Während 1915 von den vier Berliner Galopp-
Bahnen nur Hoppegarten und Karlshorst geöffnet waren,
mo an 35 Tagen Rennen veranstaltet wurden , sind , wie
Aon mitgeteilt , für dieses Jahr , in dem Gruncwald und
Strausberg wieder mit in den Betrieb eintreten , 56 Renn¬
tage bewilligt worden . Auch im Reiche wird der Renn¬
sport in stärkerem Maße wieder einsetzen, da eine Reihe
von größeren Vereinen , wie Köln , Breslau , Dortmund,
Hamburg, Hannover , Magdeburg , Frankfurt a. M . und
München einen großen Teil ihres Friedensprogramms
zum Austrag bringen wollen . Bisher sind für Köln 5.
und sür Breslau und Dortmund je 7 Reyntage bewilligt
worden. Seinen Höhepunkt wird der deutsche Rennsport
i« Funi erreichen, da für diesen Monat bis jetzt 14 Renn¬
lage festgesetzt wurden , und zwar je zwei für Hoppcgarten,
Grunewald und Karlshorst und acht für Hamburg . Be¬
sonders auf den beiden Hamburger Bahnen dürfte es her¬
vorragenden Sport geben , da der dortige Rennklub am 1.,

ll - und 12. Juni in Groß -Borstel ein viertägiges Mee-
>wg mit dem Großen Preis von Hamburg (4. Juni ) ,als
hauptentscheiöung veranstaltet , und daran anschließend der
^enn-Klub auf der Horner Bahn , am 18., 23., 25. und 26.
N «i, sein viertägiges Derby -Meeting abhält . Das Deut-

Derby kommt am 25. Juni zum Austrag.
Kronprinz Friedrich Wilhelm wird in diesem Jahre

Met seiner Vollblüter , die ihm und Rittmeister F . von
oobeltitz gemeinsam gehören , von Trainer Wetzner in
Mshorst für die Rennbahn vorbereitcn lassen . Es han-

E » ach um Nuscha und Orissa. Bislang befanden sich die
^ennpferbe des Kronprinzen nicht bei einem öffentlichen

Volkswirtschaft.
Betriebsergebnisse der preußisch-hessischen Siaats-

.. eifenbahnen
^ . ^ chlurngsjahr 1914/15, welchem acht Monate Kriegs-ieit . wereyem acyl wivuuic an-im »-
üi‘p. an,9e 5ötc« , haben eine starke Beeinträchtigung gegen-
irm « bm Vorjahre erfahren . Die Einnahmen  aus
-134 snv^ on en ' un d Gepäck verkehr,  die 1913/14
tta'pfi» t Pi . oder 27,9 Hundertstel der Gesamteinnahmen

V ötte« , haben 1914/15 nur 587,5 Mill . M . (25,8_x . :_ . r._ \ r.„x_ ... cmuSev-6u»nf,Ü tel  der Gesamteinnahmen ) betragen . Tic Minder^
«W"?PLe segenüber 1913/14 beträgt nahezu 126 Mill . M.

Hundertstel . Die Einnahmen aus dem Güter-
Iittetle£ * 8 «®*» zwar auch, aber erheblich weniger ge-
°rsk»w^ " Jahre 1913/14 waren sie bei einem Gesamt-
S# auf e« von 1671,2 Mill . M . mit 65,4 Hundertstel an
ii>h in, 'Meinnahmen beteiligt ; im Jahre 1914/15 belief

Einnahme aus dem Güterverkehr auf 1568,7 Mill.

Mark oder 66,31 Hundertstel der Gesamteinnahmen . Die
Mindereinnahme gegeniiber dem Jahre 1913/14 beträgt
162,6 Mill . M . oder 9,7 Hundertstel ; der Rückgang ist also
nur etwa halb so stark wie bei den Einnahmen aus dem
Personen - und Gepäckverkehr gewesen . Der Anteil , mit
dem die Einnahmen aus dem Güterverkehr zur Gesamt¬
einnahme beigetragen haben , ist gegenüber dem Vorjahre
gestiegen . Die Gesamteinnahme im Betrage von 2275,1
Millionen Mark zeigt gegenüber dem Vorjahre einen
Minöerertrag von 282,7 Mill . M . oder 11,04 Hundertstel;
auf einen Kilometer durchschnittlicher Betricbslänge hat
sich eine Mindereinnahme von 7836 M . oder 12,04 Hundert¬
stel gegen 1914/14 ergeben.

Der erzielten Gesamteinnahme von 2275,1 Mill . M.
steht eine veranschlagte Etatseinnahme von 2638,7 Mill . M.
gegenüber . Gegenüber dem Etat  hat sich sonach eine
Mindereinnahme  von 363,6 Mill . M . oder 13,78 Hun¬
dertstel , auf einen Kilometer durchschnittlicher Betriebs¬
länge eine Mindereinnahme von 9010 M . oder 13,59 Hun¬
dertstel ergeben.

Während die Einnahmen sowohl aus dem Pcrsvnen-
und Gepäckvcrkchr wie aus dem Güterverkehr zurück¬
gegangen sind, insgesamt um 288,5 Mill . M . oder 12,10
Hundertstel , sind die Ausgaben  gestiegen , obwohl bei
den sächlichen Ausgaben eine Minöcrausgabe von etwa
10 Mill . M . erzielt wurde . Die Gesamtausgaben haben
betragen 1813,6 Mill . M .. das heißt 43,7 Mill . M . oder
2,47 Hundertstel mehr als im Jahre 1913/14.

Rohstoffversorgung nach Friedensschlnß.
□ Berlin , 2. Febr . Die heutige , vom Kriegsaus-

schnß der deutschen Industrie  veranstaltete Be¬
sprechung über die Rohstoffversorgung nach F r i e-
densschluß  legte durch den außerordentlich starken Be¬
such von etwa 200 Industriellen aus allen Teilen des
Reichs sowie durch die Teilnahme von Vertretern des aus¬
wärtigen Amts , des Reichsamts des Innern , des Kriegs¬
ministeriums (Rohstosfabteilung ) und des Handelsmini¬
steriums eindringlich Zeugnis ab, ein wie ungemein leb¬
haftes , allseitiges Interesse der in alle wirtschaftlichen
Verhältnisse tief eingreifenden Frage des Rohstoffbezuges
entgegengebracht wird . Ein einleitendes , allgemein über
die Ansichten und Wünsche von Industrie und Handel un¬
terrichtendes Referat wurde von dem Geschäftsführer der
Handelskammer in Düsseldorf , Dr . Brandt , erstattet . In
der Debatte , an der sich u . a. die Herren Landtagsabgeord¬
neter Geh . Kommerzienrat Barster , Hecht, Landtagsabge¬
ordneter Regierungsrat Dr . Schweighoffer , Kommerzien¬
rat Wiedemann , Geschäftslciter Fischer (Jena ), Falk
(Hamburg ), Landtagsabgeoröneter Generalsekretär Dr.
Beumer (Düsseldorf ), Dr . Coppius (Handelskammer Al¬
tona ) und der Referent beteiligten , fand der von dem Ge¬
schäftsführer des Kriegsausschusses der deutschen Jdustrie,
Regierungsrat a. D . Dr . Schweighoffer , eingenommene
Standpunkt , daß die zur Erörterung stehenden Fragen am
zweckmäßigsten in fachlich zusammengesetzten Ausschüssen
in enger Fühlungnahme mit den zuständigen Berussver-
tretungen behandelt werden sollen , die allseitige Zustim¬
mung der Versammlung.

Demgemäß wurde folgender von Dr . Schweighoffer
vorgelegter Beschlußantrag einstimmig angenommen:

Die vom Kriegsausschutz der deutschen Industrie
auf heute cinberufenc Versammlung gibt der Uebcr-
zeugung Ausdruck , daß die Frage der Rohstoffversor¬
gung nach dem Kriege mit Rücksicht aus die verschiede¬
nen Interessen der Industrie , des Handels , des Schiff¬
fahrtsgewerbes und der Großbanken am zweckmäßigsten
in fachlich gegliederten Kommissionen beraten und ge¬
klärt wird.

Sie vertritt ferner den Standpunkt , daß diese Ar¬
beit im engen Zusammenhang mit den staatlichen Be¬
hörden zu leisten ist und daß in Erwägungen darüber
eingetreten wird , in welcher Weise man sich bei Ver¬
sorgung des deutschen Marktes mit Rohstoffen auf
bestehenden Rohstoffgescllschaften und Einkaufsorgani¬
sationen zu stützen haben wird.

Sie beauftragt den Kricgsausschuß der deutschen
Industrie , die zur Einberufung der verschiedenen
Kommissionen erforderlichen Vorarbeiten in die Hand
zu nehmen und die vermittelnde Instanz zwischen den
sämtlichen interessierten Kreisen zu bilden.

Der Rückzug der russischen Industrie aus Europa nach
Asien.

Aus Warschau,  2 . Febr ., wird gemeldet : Wie be¬
kannt , befinden sich einige der wichtigsten Industriegebiete
Rußlands nunmehr in deutscher Hand . Anscheinend hält
man in Rußland diesen Zustand sür dauernd und zieht
jetzt bereits die nötigen Konseguenzen daraus . Man hat
nunmehr laut „Deutscher Warschauer Zeitung " ein sibiri¬
sches Bureau eingerichtet , dessen ausgesprochener Zweck
es ist, bei der U cbc r s ü h r u n g evakuierter Fabriken
aus dem Baltikum und Polen nach Sibirien
mitzuwirken . Dieses Bureau beabsichtigt nun eine Expe¬
dition auszurüstcn , um 1. längs der ganzen transsibirischen
Eisenbahn nach Eisenerzen zu suchen, 2. die Kohlenvor¬
kommen in den Bassins von Knsuezk . Abokansk, Tschercm-
hon und der Ussuri auf ihre Abbaufähigkeit zu untersu¬
chen, 8. nach Chrom und Manganerzen zu schürfen, des¬
gleichen nach Magnesiten , Dolomiten und feuerfestem Ton
zu suchen und 4. und 5. die Höhe des jährlichen Bedarfes
Sibiriens an Eisen und Eisenfabrikaten festzustellen. Die
Arbeiten der Expedition , die die bcstausgerüstetc sein soll,
die je nach Sibirien entsandt wurden , sollen am 1. (14.)
Oktober 1916 abgeschlossen werden . Rußland scheint ent¬
schlossen, ein asiatischer Staat werden zu wollen.

Neichsbank.
Der mit 31. Januar 1916 abgeschlossene

gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild (in
gegen die

1915
2213,981
2163.753

Vorwoche
17,239
18,703

265,485.
5.111-

58,458
24,838

3783,946-f
42,367-f
15,759—

210,187-j-

63,854
1,622
6,494
7,567

180,000 lunver.
74,479 lunver.)

4658.588-f 174,900
1452,612— 171,976
171,157-f 3,568

Der Ausweis

Aktiva
Metallbestond .
Darunter Gold.
Reichs- u. Dar-
lehns - Kassensch.
Not . and.Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestand-
Sonstige Aktiva

Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf .
Depositen . . .
Sonstige Passiva

über

Status zeigt im Ver-
1000 Mk.):

gegen die
1916 Vorwoche

2494,221 4- 1,889
2453,531 + 1,549

705,6984- 41,052
8,873 — 5,948

5273,184 - 175,975
21,658 4- 7,922
49.715 — 11,874

258,1014- 13,496

180,000 (unver .)
80,550 (unser .)

6502,4024- 228,307
1785,921- 357,347
262,607— 0,399

. . . . die letzte Januar -Woche ist ge¬
kennzeichnet durch eine außergewöhnlich starke Abnahme
der Anlagen;  der Wechselbestand hat sich um 175.9 Mil¬
lionen vermindert . Dieser Entlastung ^ steht allerdings
eine mäßige Erhöhung des Darlehnsbestandes gegenüber;
die Ausleihungen stiegen um 55.7 Millionen , bei der
Reichsbank vermehrte sich der Bestand an Darlehnskasscn-
schcinen um 41 Millionen.

Infolge sehr großer Zahlungen , die die Militärver¬
waltung und andere Behörden am letzten Monatsende
durchgeführt haben , hat der N o t en um l a u f um 228
Millionen zugenommen , hiervon sind 84 Millionen kleine
Noten . Die fremden Gelder  sind . teilweise aus
gleichem Zusammenhang um 357 Millionen zurückgegan¬
gen . Der Goldbestand  wuchs weiter an um 1.5 Mill.
auf 2453.5 Millionen Mark.

Golddeckung der Noten 37.7 Prozent (39.1 Prozent ),
Deckung der Noten durch Barvorrat 49.2 Prozent (50.3
Prozent ). _

Berliner Börsenbericht vom 3. Februar . Am Markte
der Rüstnngswcrte waren Rottweiler Pulver , Löwe und
Waffen prozcntweise niedriger , andererseits führten die
günstigen Abschlußerwartungcn eine wesentliche Kursbes¬
serung bet Rheinmetall und R . Richter herbei . Montan¬
aktien zum Teil niedriger oder knapp behauptet . Matt lag
der Markt der Schtffahrtswertr . Deutsche Erdöl waren
wenig verändert . Einheimische Renten , insbesondere die
3proz„ etwas schwächer. Höher waren Türken . Privatdis¬
kont 4% vEt . und darunter , tägliches Geld etwa 4% pCt.

Berliner Produktenmarkt vom 8. Februar . Die Zu¬
fuhren von Kartoffeln bleiben angesichts des Frostwetters
sehr klein und mithin sind die Besitzer der lagernden Vor¬
räte sehr vorsichtig. Ausländisches Maismehl und Hirse
werden in kleinen Posten umgcsetzt . Andere Futter - und
Ersatzmittel sind nur wenig und bei unveränderten Prei¬
sen gehandelt . Am Frühmarkt im Warenhandel ermittelte
Preise : Ausländisches Maismehl 88- 96 M ., Rcismehl 115
bis 120 M ., Strohmehl 25—26 M ., Pfcrdemöhren 3.60 M .,
Futterkariofseln 3.40 M ., ausländische Hirse 695—705 M .,
Mohrrüben 4—4.20 M ., trockene geschrotete Rübenbrocken
58.50—54 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 3. Februar . Die Stim¬
mung war allgemein schwächer, ungeachtet der höheren
Rew -Uorker Kurse . Auf den meisten Gebieten wurden
Abgaben vorgcnommen , wodurch die meisten Rüstungs¬
werte erheblich zurückgedrängt wurden . Recht gedrückt
waren Verkehrswerte . Auch Montanakticn ließen nach.
Einheimische Staatspapiere bröckelten ab . Den österr .-
ung . Werten kam die kräftige Steigerung der österr . Va¬
luta zustatten . Privatdiskont 41-—4% pCt.

□ Maßnahmen zur Erleichterung nnd Wiederbelebung
der Ansfuhr . Daß die beträchtliche Einschränkung unserer
Ausfuhr , wie sie teils infolge der Absperrung vom Welt¬
märkte , teils aus Rücksichten der Kriegsführung bedingt
war , Nachteile für das gesamte deutsche Erwerbsleben mit
sich bringt , leuchtet ohne weiteres ein . Insbesondere , aber
keineswegs allein steht damit der ungünstige Stand der
deutschen Valuta und die dadurch verursachte Verteuerung
unserer Einfuhr in ursächlichem Zusammenhänge . Die
Wiederbelebung unserer Ausfuhr bildet daher bei den zu¬
ständigen Reichsstellen bereits seit längerer Zeit den Gegen¬
stand eifrigster Aufmerksamkeit und Fürsorge . Auch sind
bereits eine Reihe praktischer Folgen dieser eingehenden
Prüfung zu verzeichnen : formale Bedingungen , an welche
die Genehmigung zur Ausfuhr bisher geknüpft war . sind
beträchtlich vereinfacht und erleichtert worden . Aber auch
inbezug auf die sachlichen Vorbedingungen der Ausfuhr¬
genehmigung sind wesentliche Erleichterungen teils bereits
ins Leben getreten , teils stehen sie wenigstens zur Er¬
wägung . Die Hoffnung , daß die Einschränkung unserer
Aussuhr nunmehr den niedrigsten Stand überschritten und
sich diese wieder in aufsteigender Bewegung befindet , er¬
scheint daher durchaus berechtigt.

— Preußische Pfandbrief -Bank . B c r l i n, 2. Febr . In
der heutigen Sitzung des Aussichtsrates wurde beschlossen,
bei der auf den 26. er . anzuberaumenden Generalversamm¬
lung die Verteilung einer Dividende  von 7 Prozent,
wie im Vorjahre , zu beantragen . Der Geschäftsbericht
wird demnächst erscheinen.

Wafferstände am 3. Februar : Konstanz 3.08, Hüningen
1.26, Kehl 2.30, Stratzburg 2.28, Mannheim 2.94, Mainz 0.92,
Bingen 1.98, Rheingau 2.53, Koblenz 2.80, Köln 2.39 Meter.

Schristleitung: Bernhard GroihuS.
VerantwortNid 5ür deutsche und auSwärllgc Polttik : B. G i o t h u S;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswtrtschastlichenTeil:
B. E. Eisen beiger;  für Stadt - und Landnachrichlen, Gericht und
Sport -, C. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl RS stet;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druckn. Bering der Wiesbadener BerlagS - An statt G. m. b. &.

Bes* >

«es Leben für Kränkliche, Geschwächte , Blutarme, Heruntergekommene.
P f * IEVDDlN st eht an der Spitze aller Kräftigungs - und Belebungsmittel , von Aerzten und Professoren empfohlen gegen

^ uK MStB _Rliitarmul . Rlpirhaimhi ne >nwnsis Slnpiinnon manm >lhafte EpnähpunQ
I«. - - - —UUU - - - - - - - 1- “O- -

Schwächezustände , Blutarmut , Bleichsucht , nervöse Störungen , mangelhafte Ernährung
Preis Mk. 3.— die Flasche; auch in Tablettenform ; ebenso wirksam wie das flüssige, Mk. 2.50 in Apotheken erhältlich.

Wo nicht vorrätig, wende man sich an Galenus , Chem . Industrie , G. m . b H., Frankfurt a . M. 3571
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Uönigttche Schauspiele.
naß! Bekanntmachung.

grtitaa , den 4. Februar , abends 7 Uhr . 28. Borstellung . Abonnement C.
Des Meeres und der Liebe Wellen.

Trauerspiel in S Auszügen von Franz Grillparzer.
I « Szene gesetzt von Herr» Regisseur Legal.

Im  Me»der Herzog WM iKli -Spiöe
iiiiinniiiimiiHiiniiiiiiiiiiiiiiiminui für die Kolonien. . ..

, *
Hero . . . . . . .
Der Oberprtester, ihr Oheim.
Leander « -
Nauklero» . . . . . » »
Janthe . .
Der Hüter des Tempels . » »
Der Vater Herv'S . . . » »
Die Mutter Hero's . . . . .
Ein Diener ,

Priester und Jungfrauen tm Tempel der Rphrodite zu Sestes . Opserknaben.
Diener . Fisch« . Volk.

Spielleitung : Herr Reglsieur Legal. .
Einrichtung de« Bühnenbilder : Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende nach 10 Uhr.

Frl . Werner
Herr Zollin

, Herr Tester
Herr Everth
Frl . Rcimerr
Herr Ehrens
Herr Lehrmann
Frl . Wohlgemuth
Herr Spiest

Samstag , den 5 . Februar 1916 , abends 81/4  Uhr,
pünktlich, im Fe »tsaal e des Zivi Ikasinos , Friedridistr .22

Lichtbilder Vortrag
des Herrn Oberst z. D . Splinter

über:

Wocheusptelplan. Samstag , 5., Ab. D .: Di - Fledermaus . — Sonntag.
Ab. C.: Die Hugenotten . — Montag , 7., Ab. A.: Die große Panse.

Ksisserinnkrimgen aus Indien,
von Bombay auf dem Landwege nach Calcutta,

der Brahmanismus.

In letzter Zeit sind wiederholt Zusammenstöße von
merken mit Wagen der elektrischen Straßenbahn dadurch ^
urfacht worden, daß die Leiter der Fuhrwerke beim Fahren
Straßenkreuzungen oder Einbiegen in andere Straßen nicht
nötige Vorsicht beachtet haben. ^ ;

Ferner wurde des öfteren die Wahrnehmung gemacht, ^
Führer mit ihren Fuhrwerken beim Herannaben der W« en d«
Straßenbahn diesen trotz Warnungsstgnale teils abstchti^
teils aus Unachtsamkeit nicht rechtzeitig oder nicht genüge»! auj.
tueic&en und dadurch Verkehrsstörungen Hervorrufen.

Auch sind wiederholt Unfälle von Personen durch Aus»u«j
Abspringen aus bezw. von in Fahrt befindlichen Wogen

Diese" Mißstände "mran lasten mich, nachstehend die einlsiz,
gigen Bestimmungen erneut in Erinnerung ,u bringen und b«.
auf binzuweisen. daß Zuwiderhandlungen gegen dieselben uy.
nachfichUich geahndet werden.

Wiesbaden, den 12. Januar
von Schenck.

Residenz - Theater.

Li „ tritl »K.arten zu Mk. 3 .— und Mk. 1 . — numeriert und
zu 50 Pf »-, unnumeriert im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann
Joost , Kranzplatz 1, gegenüber dem Hotel „Schwarzer Lock
und abends von 6 Uhr ab am Saaleingang.

Freitag , de» 4. Februar , abend« 8 Uhr. Volks -Vorstellung.

Wo die Schwalben nisten . . .
Dolksstück in 4 Bildern » . einem Vorspiel von Leo Kästner u. Hans Lorenz.

Spielleitung : Dr . Heim . Rauch.
Fürst von Lasten-Hohenburg . . . . . . . Fs °bor Brühl.. . . . > m 1r_ flJtl.S SnvtTfttPf
Hofmarschall von Bcrndsen
Johannes Wendel . . . . » » . . » » »
Jsa . . . .
Walter. . * . » . » » * » .
Ernst Holbctn . . . . .
Fritz, sei» Sohn
Tilli Sanders . . . . . . . . . . . . .
Knops . .
Trine , Wirtschafterin Bei Jsa und Walter .
Schmidt, Hansbesttzer . . . . . . . . . .
Lakai . . . .
LeibsSger . . • *

Personen des Vorspiels:
Herbert Rotenberg , Inhaber eines Bankhauses Albert Ihle
Amalie , seine Frau . . Marg . Lüber.Frcuvalb
Johannes Wendel,. . . . » Heinrich Kamm

Dirigent einer KafseehanSkapelle
Die vierjährige Jsa . . . . . . . . . - Emmy Reinhold
Der dreiiährige Walter . . . . . . . . . Erika hecinhold
Knops, Friseur . Oskar Bugge

Ctt der Handlung : Eine Stadt Mitteldeutschlands . Zeit : Gegenwart.
Das Borspiel liegt 20 Jahre zurück.

Ende 10.30 Uhr.

Rnd . Miltner -Schönau
Heinrich Kamm
Käte Hansa
Gustav Schcuck
HanS Fiieser
Erich Möller
Elsa Erier
OSkar Bugge
Minna Agtc
Alduin Unger
Fritz Herbor«
Georg May

Wochcnspielpla» . Samstag , 8. Februar : Al » ich noch im Flügel-
«ctde . . . . - Sonntag , nachm. 8.80 Uhr: Jcch-markt in Pulsnitz . -
Abends 7 Uhr: Die selige Exzellenz.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheim« Straße 19.
Freitag, 4. Februar, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn - und Feiertags zwei Bor,

ftevungen 8.80 und « Uhr.

l

Auswärtige Theater.
Stabttbeater Main ».

Freitag, 4, Februa", abends 7 Uhr:
Tiefland.

Stabttbeater Frankfurt a.
Opernhaus.

M.

Freitag, 4 eebruor, abends 7 Uhr:
Die Fledermaus.

Schauspielhaus.
Freitea , 4. Nebruar . abends 7 30 Nhr:

Deutscher Komödieuateud.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Freitag , 4. Febr „ abends 8 Uhr:

Der W-IbSteusel.

.Creme Fee7!
(niditfettende Haut¬

creme) in alter vorzüg¬
licher Qualität wieder
: : :: vorrätig . :: . :
Parfümerie Altstaetter
Ecke Lang- n. Webergasse.

Fernruf 6057. 9441

'ÖbWbtr
farJiSiUtvjmtVkiUtiioik-

TfaiS : W.  1 .95

3fa *ufflajtiy2Q
2785

10 Mark
Belohnung

werden demjenigen zuge-
stchert. der nnS die Namen
der Schulbuben Nachweisen
kann , welche am Samstag,
den 30 . Januar , vormit¬
tags zwischen 9 und 91/2 Uhr
am Weiher am „ Warmen
Damm " eine Ente gefangen
und mitgenommen haben.

Stiidtislhe GartenverivültMg.

I NEU. O.R.G.MI

mhdißresse]
“ -XeraMes _ °

Samsnelkasten für
CLbfaltpapier.

1trHÖhi denWcrtdaMMt-  L.
' — •—j,sowie,die | §fivo

vuuj+,'1. u.Arbeit- a
„_ 7/ 1 Ordnungu-ScMixAwä. 9

| Titan verlangt #u ifofde., |
IffhfTtlamirth &m

&ra/ihfurta.7Tt- %eAüiTIt^

Israelitische Kultusgemeiude.
Svnaaoae : Michelsberg.

G- itesdienft i» der H- nptlynagoge:

f r-!taa abends5.15 Uhrabbath morgens 0.00 Uhr
nachmittags 3.00 Uhr

" AuSgang abends 6.15 Uhr
Gottesdienst i« Gemeindelaal:

Wochentage: « orgenS 745 Uhr
abends 8.30 Nhr

Die Gemeindebibltothek ist ge-
öffnet : Dienstag nachmittags von
8 bt» 4.80 Uhr.

Alt-Israel . KultuSgemeinde.
Svnagose : Friedrichstr. 38

Freitag
gabbath

Wochentage

Polizei -Verordnung
betreffend die mit Maschinen Betriebenem StraßendM«
(städtische Straßenbahnen und d'estn ähnlichen Klembadnerl

des Regierungsbezirks Wiesbaden.
8 l.

2 Es ist verboten, unbefugt Signale zu geben, die Ausweiche-
vorrichttmg zu verstellen oder zu versperren, die auf de»
Fahrzeugen befindlichen, dem Betriebe ober der Unfallv«.
bütung dienenden Einrichtung, en zu betätigen. Straßenbahn,
wagen au verschieben, die freie Fahrt der Straßenbahn
durch Aufstellen von Fahrzeugen oder Vieh oder durch M.
derlegen von Gegenständen auf oder neben der Fahrbahn
zu behindern, sowie andere Handlungen vorznnebmen, ine
den Betrieb stören.

8 2.

Oe-mälUe aus allen Schaffensperioden
1860—1915 (meist aus Privatbesitz).
Aquarelle — Zeichnungen — Graphik.

Dauer bis Sonntag , den 13. Februar.

Unbeschadet weiter gebender allg-meii' er, ktraßenvolizeWer
Bestimmungen ist Lastfuhrwerken das Befahren des Bahnkör»«
in der Längsrichtung , soweit der Fahrdamm neben dem ©feile
genügenden Raum bietet, verboten.

Beim Ertönen der Warnüngszeichen haben auf der Fahr,
bahn befindliche Fußgänger . Reiter . Rad abrer und dw FnSm
von Wagen und Vieh sofort die Fahrbahn für den Bahnbetrieb
freizugeben, vv. 8 4-

Fuhrwerke oder Bieb ohne Aufsicht auf dem Gleise oder
unmittelbar neben demselben stehen zu lassen, ist untersagt,us»

8 8.

2. Das Ein- und Aussteigen ist nur auf der hierzu bestimmte«
Wagenseite gestattet. ~

3. Das Auf- und Abspringen wahrend der Fahrt,das>
bleiben auf den Trittbrettern , sonne das HrnanSlehnen de!
Körpers aus dem Wagen ist verboten.

4. Es ist verboten, sich während der Fahrt mit dem Wage«,
sichrer zu unterhalten.

Zuwiderhandlungen gegen diele Verorbmrngen werden.
weit nicht nach den bestehenden Gesetzen eine höhere Qrast
verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 60 Mark, rm Unvermögen?,
falle mit verhältnismäßiger Haft bestraft.

Wiesbaden, den 31. Juli 1918.
Der Regiernngs-Prandeat.

Niederlagen durch Plakate kenntlich!
Vertreter für den Grossverkauf:

Ernst Schade, Biebricha. Rh. Telefon 354.

IHaitizerFrauenfcftule
iHöhere Mädchenschule).

Mündliche oder schriftliche Anmeldungen zum Eintritt in
die mit der Mainzer Höheren Mädchenschuleverbundene

Erläuterungen
betreffend Zuwendung an Hinterbliebene.

1. Einmalige widerrufliche Zuwendungen dürfen. nur fijj
Hinterbliebene der gefallenen oder infolge von Mm « n °
sonstigen Kriegsdienstbefckädigungen gestorbenen.Teilnebm»
Kriege  1914/15 d e r U n t e r i a s fofetn
Mlitär -Hmlerbllebenengesetzes l907f .bewilligt weroen,
für diese Hinterbliebenen die gesetzliche Krieg  s grorstop
zuständig und der Bezug eines Arbeitseinkommens des Ve
denen nachgewiesen ist. , <*Mt

2. Die Bewilligungen erfolgen au f Antra « vom  i . ^
des auf den Eingang des Antrags folgenden Monats v ^
gleichen Beträgen monatlich im voraus , die auf voue a «- ?-
nach oben abzurunden sind. . » » « , j ,eibebörd-

ssäisä “ . * ■
I 4. Die Ortsvolizeibebörden füllen die Anträge

sie unter Beifügung geeigneter Untertaaen m  he h*" 6ers».
Bezirkskommandos : letztere fowen für■&« ® eiterflfl»' ^«» 41
träge an die für den Truppenteil des Verstorbenen '
kommenden stellvertretenden Intendant » ^

S. Bei Feststellung des Arbe tSe 'nkomme
in erster Linie die Steuerveran agungen  um ° ,
sonst sind geeignete Unterlagen vvrzuleaen oder Ermĉ ^ .

RrsuenrÄiuIe
werden von jetzt an bis zum Beginn des neuen Schuljahrs ent-
gegengenomnlen. Geburts - und Wiederimpfscheine sowie Zeug¬
nisse über empfangene Schulbildung sind bei der Anmeldung
vorzulegen. Wer das 16. Lebensjahr bereits zuriickgelegt bat
ober vor dem 1. Oktober ö. Js . vollenden wird, kann auch als
Hospitantin zum Besuch der Frauenfchnle zugelassen werden.

Prospekte stehen auf Wunsch jederzeit gerne zur Verfügung.
Die Direktion der Höheren Mädchenschule

und der Biainzer Frauenkchule:
8487 Dr . Roembelb.

ionu nno geelgneie uuicuuhu.  v S»o».v»v„ - - - .
anzustellen. Bei Personen , deren Arbeitselnkommen i ^
lohn bestand, wird als jährliches ^vbeitsemk Durcfi*
gemeinen der d r e i h u n d e rtf ach e Betrag ^agzunebme»
schnitts - Tagelohns  IKrankenverstcherung, ' - °
gemeinen der d r e i h u n d e r t f a che Bet r a g
schnitts . Tagelohns /Krankenverstche
sein. Dabei sind ie nach Lage des Falls zur ,
beitseinkommens alle in Betracht kommei
geber. Bürgermeister , Vertrauensmänner

! des.!**
WWW»rionen
ufro.l sowie Kl»»

abends 5.00 Uhr
morgens 8.30 Uhr

Bortrag 10.45 Uhr
nachmittags3.00 Uhr

abends 6.15 Uhr
morgens 7.80 Uhr

abends 5.00 Uhr

Frühjahrsmesse 1916 in Mainz.

v . . . . Uiw .I - M>
kästen. Innungen ." Versicherungsämter. .Gewerbes« ««
nostenschaften „sw. um Austunft zu ersuchen.
sind die Lohnlisten zur Einsichtnahme zu erbitten. me6i

6. Bei einem Arbeitseinkommen des Verstorbene
als 3609 Mark sind die Anträge der Veriorgungs -Av
Kriegsminifteriums vorzulegen. m - iamtei »'

7. Bei der Ermittelung des 0 ab r eä - ö L iffl aller
kom mens  der Witwe und der itmder lSpalte 8) Mli>
meinen nach den Ausfübrungsbestimmungen zu 8 2 M
tär -Hinterbliebenengeletzes zu verfahren.

8. Wohlwollende B
des A r b e i t s e i n ko m u, >. .. »
einer zu kleinlichen Ermittelung chlnstchtlid.

:ves zu verraoren. binM"'.
Beurteilung der Verbaltwst gneb^m m e n s erscheint ange,ei«t. itt i>

ffirmitteluna hinsichtlich des o "

Die Abteilung III des Kreis -Komitees vom
Roten Kreuz in Wiesbaden . SchloMatz 1, nimmt
nach wie vor Einrichtungs -Gegenstände jeglicher
Art für ostpreutzische Wohnungen . Kleider,
Wäsche ete. entgegen.

Außerdem find erwünscht gestrickte Woll-
Abfälle » Metalle , Staniol . Konservenbüchsen.
Rhein - nnd Moselweinstaschen . 8764

Montag , den 88 . Februar ds . Js . . vormittags 10 Uhr
werden im hiesigen Stadthaus sSaal Nr . 29, 1. Stock) die Platze
sür die am 27. März beginnende Frühjahrsmesse und zwar:

a) zur Aufstellung von Verkaufsstäuden u. Zuckerständen,
b) zum Verkauf von Porzellan und irdenem Geschirr,

öffentlich an die Meistbietenden versteigert.
Die Bedingungen und die Pläne über die Piatzeinteilung,

sowie die für diese Bkesse um 30 Prozent ermäßigten Taxpreise,
werden im Termin bekannt gegeben.

Mainz , den 29. Januar 1916. F - HO
Der Oberbürgermeister,

tzaffner,  Beigeordneter.

gesamteinköH  e ns  Abstand »u ne'bmen
Zuwendungen dürfen nur bis ûr ^ p»r
iteinkommens der Witwe und 3

ibWrL

9. Einmalige — « . .•—•
eines Jahresgetamteinkommens der Witwe
dreitausend  Mark bewilligt werden.

Ferner dürfen die gesetzlichen VersorgungsgeFerner dürfen die getetzULen Ber,orgn ..v°>" H ^ jllig-n^
Witwen und Waisen und die aus Kapitel 84a ,u H
Zuwendungen weder einzeln »ock zusammen
Arbeitseinkommens , des V r^ Vstnö »iejaroeiiöniiuMUMic «* vv» y -- * «. hje
gibt fick zusammen em böberer Betrag , w nno
Zuwendungen im gleichen Verhältnis zu kürzen. ^

terbliebenen der unter 1 lalle ^ „ jwjj•ieae kein Arb eitSeinkomnc
lefon&eren Fällen bei Erfüllung„ein Zuschuß zu den aeketzt» en ME

In unser Handelsregister Abteilung S Nummer 217 wurde
beute bei der Firma : Jnduftrle ->Gesellschaft mrt beschrankter

m
ijwUlC Vtt Vvly ItUlU• 14V4» v 1 ' ' . _ ,
Haftung , mit dem Sitze zu Wiesbaden , folgendes eingetragen:
Die bisherige Geschäftsführerin Witwe Heinrich Hemme , Anna
geborene Meyer zu Wiesbaden ist alleinige Liquidatorin . Die
Gesellschaft ist durch Beschluß der Gesellschafteraufgelöst.

Wiesbaden, den 1. Februar 1916.
A709 Königliches Amtsgericht. Abteilung L.

10. Den Hinterbliebenen der unter 1
die vor dem Kriege
haben, kann in best
benengebübrnisten gewahrt werden, wenn «mec
aller in Betracht kommenden Umstande »nd der haß
Lebensverbältniste des Verstorbenen anzunebm " ^ t
lediglich durch die Kriegsteilnabme . der in .
siebende Bezug eines bestimmten Arbeitseinkomm ^
ist sz. B . bereits vor dem Kriege abgeichlo" -«^ ^ ^vertrag : Bewährung eines Inhabers des
scheins vor dem Kriege wabrend der zivilen s
bald zur Anstellung geführt batte und dergMM
Fälle Nnd. allsreichend vorbereitet , nach Ansteuu ^
berlichen Erhebungen , der Entscheidung deS
VersorgungS-Abteitung. »u-ufüüren.

d..

aller
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